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©fficfe.

#eut raifl td) fröljlid) fdjrcitcn
Àltt bem £eng burdjs fpriegenbe Selb,
©noonbern bie #errOd)ftdten
S)er prangenben, buftenben IBcIt!

Atein #erg ift uott 5jeimlid)&eiten,
9lod) keiner Seele oertraui
3d) bob' taufenb Seligkeiten:
^ergliebdjeit ins Auge gefdjout!

Otto $oÏÏiget.
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3wci Abstimmungen.

3n Pern unb Pafelftabt bat am lefe=
ten Sonntag bas Potf über oerfchiebene
Vorlagen bes ©roBen States abgestimmt
unb biefe Porlagen teils angenommen,
teils oerworfen, je nadj, bem roedjfel«
Dollen 3ufctmmenfptel ber Parteiintern
effen.

3n Pafel batten bie ^Rechtsparteien
eine „Unoereinbarteitsinitiatine" einge«
bracf)t, monaef} bie Staatsangeftellien
fünftig nicht mebr in ben ©rofgen SRat

31t wählen Sein mürben. Plan rechnete
aus, bah feine anbere ©ruppe ber Pe=
Dölferung So Start im Pate oertreten Sei

wie gerabe bie Staatlichen Angestellten
unb leitete biefe Patfache baoon ab,
bah Sie eben einen hoppelten ©inftuB
ausübten, einmal als Angestellte, bann
aber als ÜRäie, wo Sie über ihre eigenen
3ntereSfen nicht nur machten, fonbern
auch mitbeSdjloSSen unb fo eine immer
Stärfere 3abi ihres Stanbes nachzogen.
Pas Pol! erfannte biefe ©inwänbe nicht
an unb gab gwei Prittcl ber Stimmen
gegen bie 3nitiatioe ab.

Pen gleichen Staatsbeamten gemährte
Pafelftabt in Seinem neuen penfions«
gefeh eine oorbilbliche fogiate 93erficf)e=
rung, wenngleich mehr Stimmen gegen
bie Schöne Soriage Stimmten, als Sich

für bie llnoereinbarteit gefunöcn hat»
ten. fortan toirb es in Pafel feine
überalten Profeffoten mehr geben, bie
nur nochi leSen, toeii Sie fonft nicht wüB«
ten, mie fie leben Sollten, teine anbern
Peamtenfategorien, bie, fyalbinoatib, Sich
nicht gum SRücftritt entfdjliefeen formen,
meil fie mit einem fiebensmarimum aus»
fommen müffen, bas ihren Pefofbungen
mährenb ber Pienffgeit bureaus nicht
entspricht. PafetStabt oerfpricht S id} bem«
nach, oon bem penfionsgefeh eine oor«
btlblidi gufammengefehte Peamtenfchaft.

©in brittes ©efeé, bas bie ©inform

SBiuftgeit am Sbunerfee. — Sigrisroii.
©Z'it bem SBonnemonb ift am SCjunerfcc auch bnS langerfef/nte fcfjöitc SBetter ein« •

getroffen, unb bamit ift mieber bie Suft gum SBanbern erwacht. gefjt tocEt bie ©üiftgett
trmdjtig tiinaug in bie Statur. Sie „SRedjtêufrige ££juiterfce&af)n" führt un§ mitten
buret) ein SStutenparabie» ; bie Stiöiera ift ein einziger Slutnen« unb 33tütengarten. Sa§
junge @rün ift fcCjort gehörig in bie Sgciume unb ©träueljev gefetjoffen, unb faftiger ®raêh>uc£)sS

ftrofjt au§ ben SBiefen, bie urtfer Singe mit bem garbenfpiet ber erften grü|ling§fIovo er»
freuen. Sticfbtau wie ber pimmel iaeijt ber ©eefpteget, nnb gfcigertb prangen öarü&er bie
®ipfe( unb gtrnen be§ Siipenfrangeg im reinen Schnee. SJtit bem erften SKai tjat bie Sampf»
fcljiffahrt auf bem Sfjunerfee ben SSerfcijr berftärft, inbent fte gtuei weitere ffiurëpanre in
beit betrieb geftcilt hat, bie täglich üerfc£)rett. Sic fd)mucten Kurorte an unferem emigfehönen
Shunerfee haben alle, beu Saifonbetrteb eröffnet, unb feijr genufjrcidi ift jcjjt BefonbcrS auch
ber 33e?ud) ber [Jpötjenorte ©igriëmii unb ©t. S3eatenberg. Sie ©t. SScatu§höhün, baê in
feinem SBai&fricb fo reigenb eingefd)ioffene, biclficfitcptc Sîaturrounber, ift ebenfaïê bem gutritt
tuieber geöffnet.

mensgrengen für bie Pranfenoerficherung
neu 311 regeln hatte, rourbe mit fdjiwa
chem Ptetjr angenomnren. ©s Stimmten
in erfter Sink bafür bie Arbeiter, bie
einen Ausgleich nadf oben oerlangten,
aber ber ©ntfeheib tag bei beu Pürger=
Udfen, beren tinfe ©Iemente 'Durchaus mit
ben neuen ©rengen einoerStanben roaren.

Pie bernifd),en Abstimmungen unb
PBahlen ergeben oerfchfebene intereSfante
Perfdjiebungen ber 3ntereSfen, roobei bie
eine ©ruppe ber Parteien ber anbern
etmas aufhalft, roas biefe nicht haben
mödjtc ober abfprieht rnofür bie anbere
Stimmung gu machen münSdjte.

Peutrai Schien bas ©efeh über Die Per«
einfadjung ber Pegirtsoeruaaltung beut«
teilt gu merbeii. 3uSamntenIegung oon
Statthalteramt unb ©erichitspräfibium,
œarum nidj.t? Pie ©etoalten finb in ben
obern 3n?tangen getrennt; roenn bie Set«

ben Aemter folliöieren, unb Sich jeman'b
baburchi benachteiligt fühlt, So bleibt ber
Pefurs immer nod) offen. Aber es gab
eine Angahl proeifter, bie Sagten Sief),

bah ein bemofratifch,er ©runbfatg oer«
icf]t werbe unb Stimmten Pein mit ben
Peinfagern, fo bajg bie Portage mit
Schwachem Pîehr oie!.

Peutral Schien matt aud> bem Pich»
Derfich.erungsgeSelg gegenüber gu Stehen,
einer in ber Schweren Seudjengeit ent«

ftanbenen Pegelung ber prämienbei»
träge für bie Schiimmcn 3eiten, ähnlid)
ber oorübergegangetien. Pun halfen bie
Stäbte, bie Selber feine Peiträge gu
gaffen hatten, ben Pauern bie Portage
annehmen, 74,000 3a würben bafür ab«

gegeben, bie 40,000 Pein aber Stammten
gum gröfiten Peit aus Pauerufreifen,
unb eiugelne oon ihnen, wie bas rein
tanbwirtfehafttiebe fjreibergen, ober Sig«
nau int ©mmentat, oerwarfen.

Pas ^anbete« unb ©ewerbegefeh,
wetch.es oon ben Äonfumoereinen in alter
jçjeftigfeit befärnpft worben war, brachte
15,000 Pein über bie 50,000 3a hinaus
auf. 2Ber nun an bem Ausgang Shülö
ift, läfet Sih nicht Ieidft Sagen. Pîôglid),
baB bie Pauern, bie bas Pieboerfidje»
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Glück.
Heut will ich fröhlich schreiten
Mit dem Lenz durchs sprießende Feld,
Erwandern die Herrlichkeiten
Der prangenden, dustenden Welt!

Mein Herz ist voll Heimlichkeiten,
Noch keiner Seele vertraut
Ich hab' tausend Seligkeiten:
Herzliebchen ins Auge geschaut!

Otto Holliger.

M7?
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Zwei Abstimmungen.

In Bern und Baselstadt hat am letz-
ten Sonntag das Volk über verschiedene
Vorlagen des Großen Rates abgestimmt
und diese Vorlagen teils angenommen,
teils verworfen, je nach dem Wechsel-
vollen Zusammenspiel der Parteiinter-
essen.

In Basel hatten die Rechtsparteien
eine „Unvereinbarkeitsinitiative" einge-
bracht, wonach die Staatsangestellten
künftig nicht mehr in den Großen Rat
zu wählen sein würden. Man rechnete
aus, daß keine andere Gruppe der Be-
völkerung so stark im Rate vertreten sei
wie gerade die staatlichen Angestellten
und leitete diese Tatsache davon ab,
daß sie eben einen doppelten Einfluß
ausübten, einmal als Angestellte, dann
aber als Räte, wo sie über ihre eigenen
Interessen nicht nur wachten, sondern
auch mitbeschlossen und so eine immer
stärkere Zahl ihres Standes nachzogen.
Das Volk erkannte diese Einwände nicht
an und gab zwei Drittel der Stimmen
gegen die Initiative ab.

Den gleichen Staatsbeamten gewährte
Baselstadt in seinem neuen Pensions-
gesetz eine vorbildliche soziale Versuche-
rung, wenngleich mehr Stimmen gegen
die schöne Vorlage stimmten, als sich
stir die Unvereinbarkeit gefunden hat-
ten. Fortan wird es in Basel keine
überalten Professoren mehr geben, die
nur noch lesen, weil sie sonst nicht wüß-
ten, wie sie leben sollten, keine andern
Beamtenkategorien, die, halbinvalid, sich
nicht zum Rücktritt entschließen können,
weil sie mit einem Lebensmarimum aus-
kommen müssen, das ihren Besoldungen
während der Dienstzeit durchaus nicht
entspricht. Baselstadt verspricht sich dem-
nach von dem Pensionsgesetz eine vor-
bildlich zusammengesetzte Beamtenschaft.

Ein drittes Gesetz, das die Einkam-

Blustzeit am Thunersee. — Sigriswü.
Mit dem Wonnemond ist am Thunersce auch das langersehnte schöne Wetter ein--

getroffen, und damit ist wieder die Lust zum Wandern erwacht. Jetzt lockt die Blustzeit
mächtig hinaus in die Natur. Die „Rechtsufrige Thuncrseebahn" führt uns mitten
durch ein Blütenparadics; die Riviera ist ein einziger Blumen- und Blütcngarten, Das
junge Grün ist schon gehörig in die Bäume und Sträucher geschossen, und saftiger Graswuchs
strotzt aus den Wiesen, die unser Auge mit dem Farbenspiel der ersten Frühlingsflora er-
freuen. Tiefblau wie der Himmel lacht der Seespiegel, und gleißend prangen darüber die
Gipfel und Firnen des Alpenkranzes im reinen Schnee. Mit dem ersten Mai hat die Dampf-
schiffahrt auf dem Thunersec den Verkehr verstärkt, indem sie zwei weitere Kurspaare in
den Betrieb gestellt hat, die täglich verkehren. Die schmucken Kurorte an unserem ewigschönen
Thuncrsce haben alle den Saisonbetrieb eröffnet, und sehr genußreich ist jetzt besonders auch
der Besuch der ,'Höhenorte Sigriswil und St. Beatenberg. Die St. Beatushöhlen, das in
feinem Waldsried so reizend eingeschlossene, vielbesuchte Naturwunder, ist ebenfals dem Zutritt
wieder geöffnet.

mensgrenzen für die Krankenversicherung
neu zu regelt! hatte, wurde mit schwa-
chem Mehr angenommen. Es stimmten
in erster Linie dafür die Arbeiter, die
einen Ausgleich nach oben verlangten,
aber der Entscheid lag bei den Bürger-
lichen, deren linke Elemente durchaus mit
den neuen Grenzen einverstanden waren.

Die bernischen Abstimmungen .und
Wahlen ergeben verschiedene interessante
Verschiebungen der Interessen, wobei die
eine Gruppe der Parteien der andern
etwas aufhalst, was diese nicht haben
möchte oder abspricht, wofür die andere
Stimmung zu machen wünschte.

Neutral schien das Gesetz über oie Ver-
einfachung der Bezirksverwaltung beur-
teilt zu werden. Zusammenlegung von
Statthalteramt und Eerichtspräsidium,
warum nicht? Die Gewalten sind in den
obern Instanzen getrennt; wenn die bei-
den Aemter kollidieren, und sich jemand
dadurch benachteiligt fühlt, so bleibt der
Rekurs immer noch offen. Aber es gab
eine Anzahl Zweifler, die sagten sich,

daß ein demokratischer Grundsatz oer-
letzt werde und stimmten Nein mit den
Neinsagern, so daß die Vorlage mit
schwachem Mehr viel.

Neutral schien man auch dem Vieh-
versicherungsgesch gegenüber zu stehen,
einer in der schweren Seucheuzeit ent-
standenen Regelung der Prämienbei-
träge für die schlimmen Zeiten, ähnlich
der vorübergegangenen. Nun halfen die
Städte, die selber keine Beiträge zu
zahlen hatten, den Bauern die Vorlage
annehmen, 74,000 Ja wurden dasür ab-
gegeben, die 40,000 Nein aber stammten
zum größten Teil aus Bauernkreisen,
und einzelne von ihnen, wie das rein
landwirtschaftliche Freibergen, oder Sig-
nau im Emmental, verwarfen.

Das Handels- und Gewerbegesetz,
welches von den Konsumvereinen in aller
Heftigkeit bekämpft worden war, brachte
15,000 Nein über die 50,000 Ja hinaus
auf. Wer nun an dem Ausgang schuld
ist, läßt sich nicht leicht sagen. Möglich,
daß die Bauern, die das Mehversiche-
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rungsgefeß bachab fdöiclten, etrtfacö swei
ftatt ein Sein getrieben unb bas ®.e=

wcrbegefeß aus bloßem SKißtrauen ab»
lehnten, weil es aus ber gleiten ttüdje
tarn wie bas anbere. Der Baufierban»
bei wirb alfo weiterbauerir, unb bie Aus»
oertäüfe, biefes geft für fo »tele grauen
oom Sanbc, fortbiüben. (Es wirb auf
bem Detretswege uerfudjt werben müf»
feu, ben beiben Kategorien beijuïommen,
roenn bas (Se tu er be 31t feinem Schub
fommen foil. Die Konfumoereine werben
barin nichts für fie ©efâbrlidjes feben.
-über mit ihnen muh offenbar gerechnet
werben, befonbers ba fie auf bem ßanbe,
bei ber politifd) fehr inbtfferenten Sc»
oölferung mancher Dörfer, rafch um fid)
greifen.

Die ©roßratswablen bringen ein
neues Parlament mit oolltommen oer»
änberter 3ufammenfebung nach Sern,
eine SJÎehrheit ber Sürgcr» unb Sauern»
partei, einen 3uwachs ber So3ÏaIbemo=
traten oon 45 bis auf 60 Stimmen
unb eine Abnahme ber greifinnigen unb
ber KatboIifdjpKonferoatioen um „eine
gan3c Ansaht Sibe. Diefes erfte Sro»
poräparlament bes Kantons wirb mit
Aufmerffamteit als Schöpfer neuer 93or=
tagen oon oerfchiebeneu Seiten begrübt.

Sehte 2Bod)e tagte im Surtbesbaiis
in Sern bie ©efdjiäftspriifungstommif»
fion bes AatioMIrciies rmb beriet ftrfj
ubèr bie Sbëinfrage, ertoägenb, ob bie
fd)roci3erifchen IXntcrhänbter in Strafe
bürg tompetent feien, eine enbgiiltigc
Abmadjung 311 oereinbaren, ober ob ni#
bie ganse Angelegenheit (Segenftanb ei=

nes 3wifd),en ben beteiligten Staaten ab»
3ufd)Iießenben totaatsocrtrages bitbe. Srt
ber Sd)itoei3 mühte ein foldjer Sertrag
bem Scferenbum unterbreitet werben.
Die grage bebarf nod). weiterer ©rör»
terungen. Die Kommiffion fpradjr ben
ÎBunfd), aus, es möchten Sdjritte getan
werben, Damit ni# SRinberjährige in
bie franßöfifche grembenlegion aufge»
nommen werben. Sie ift ferner ber 9Aei=

nung, bie Banbelsabteilung fofl wieber
oont Soltswirtfdjaftsbepartement abge»
trennt unb mit bem politifdjen Depar»
tement oereinigt werben. 3n ber Sei»
tung bes leßtern wiinfdjf fie einen
SBechfet. - "

Son ben 66 Stillionen grauten,
weld).e bie Sunbesoerfammlung am 21.
Ottober 1921 3ur Setämpfung ber Ar»
beitstofigïeit 3U1* Serfügung ftettte, cnt»
fielen auf bie Sunbesbahnen 29,850,000
grauten, bie Durch einige weitere Kre»
bite für biefelben 3roede ergäbt mur»
ben, bie insgefamt 763,900 grauten aus»
machen. Daoon entfallen 10,838,100
grauten 3U Saften ber eibgenöffifchen
Staatstaffe unb 18,730,500 grauten 31t

Saften ber Sunbesbahnen. —
Das rumämfdufdjweiserifdje Krebitab»

fommen, in bem bie Schweiß mit 40
Stillionen grauten engagiert ift, gibt
ben Slattern immer nod) ünlag ju Dis»
fuffionen. Offenbar fann Rumänien bas
oerfprochene (Betreibe nicht liefern ober
will nicht. Sunmebr werben Hnterhanb»
lungert gepflogen, bie um bie grage
brehen, oh fid) bie Sdjweis mit ber
Sieferung oort Sa'dmebh Stais unb
Safer begnügen woïïe. (Es tonnte fid>

Dabei felbftoerftänblidj. nur 11m Siobutte
crfter Qualität hanbetn. —

3m Sabre 1921 würben in ber
Sdjweiß an Dahat 2,392,965 Kilo
Sruttogcwidit eingeführt, wofür gr.
4,475,549 3oll befahlt werben mußten.
3n ben Drei Sorfahren würben einge»
führt: 1918: 6,684,200 Kilo; 1919:
14,015,400 Kilo; 1920: 16,924,400 Ki»
fo. —

Die ©ehälter ber Sunbesbeamten
werben auf 1. 3uti näthfthin gewaltig
rebußiert, namentlich Die Der untern Se»
amten, wo eine Sotmrebuftion oon 450
bis 926 granten pro Sabr oorgefehen
ift, währenb bie oberen Seamten nur
einen Abßug oon im Starimum 300
granten 311 gewärtigen haben. —

Schon oor einigen SBodjen war in
ber Sreffe baoon bie Sebe, bah Satio»
nalrat Sotbpleb anläßlich, einer Steife
nach Saris mit ben franßöfifdjen Se»
herben gühlung nehmen werbe, um über
bie Stöglidjfeit einer Sefdjäftigung
fdjweigerifdher Arbeiter in ben ßerftörten
©ehieten Sorbfrantreichs 31t bistutieren.
2Bie es heißt, haben bie fransöfifchen
Sehörben bie 3bee fahr fpmpbatifd) auf»
genommen, obwohl oon einem offißiet»
ten Schritt noch teine 3bee baoon ift.
Kuweit wanbern niele italienifdje Ar»
heiter nach, jenen ©ehieten unb ßwar
folche, bie nach ber Schweis tarnen, um
hier Arbeit 3U nehmen. Unb ba bie
Arbeiter in granf reich gut hejahlt wer»
ben,. wäre es im 3ntereffe unferer Ar»
beitslofen fehr ßu begrüßen, wenn ihnen
im SBeften eine offene Düre wintte. —

Unter bem Sorfiß oon Direttor Kun_3,
Sern, .tagte lebte 2Bodj,e in Often bie
Bauptoerfammlung ber Schweiß. Ser»
fetjrs3entrale. ©s würbe nach ©eneh»
migung ber Sabresredjnung unb Ser»
lefung bes Berichtes beftbloffeti, ber
grage ber Sebuttion ber gaijrtaren ber
Sdjweiserifchen Sunbesbahnen unb ber
Sefteuerung ber gremben weitere inten»
fioe Aufmertfamfeit 3U fdjenfen. —

3n Seigrab ftarh 85 Sabre alt ber
©eneraftonful ber Schweiß, Berr ©bri»
ftiart Sögeli, ein geborener ©farner, ber
feiner Beimat lange Sabre btnburch
burd) eine würbige Sertretung gebient
hat. —

Das Serfonal ber Softoerwattung
3ähtte im üpril 1922 16,032 Serfonen
gegenüber 16,651 im üpril 1921. Som
April 1920 bis April 1922 betrug bie
Serfonaloerminberung 934, nom 3uli
1919 bis ßum April 1922 1143 Ser»
fönen. Die Schweis sähft heute 3933
Softhureaur, ober 10 weniger als im
Sabre 1921. —

Som 1. Sanuar bis 10. Stai 1922
betrugen bic golleinnahmen granten
54,069,123.60 gegenüber granten
29,245,139.91 im gleichen 3ettraum
bes Sabres 1921. —

Berr unb grau Sohann Ithtmann,
aft 2Birt sur ,,Steingruhc" in Ober»

bürg, tonnten leßteSßodje im streife ihrer
gamifie bie golbene Bodjßeit feiern. —

3m alten Stäbtchen ßaupen würben
lebten Sonntag bie Dienfthoten bes
Amtes fiaupeti geehrt," bie auf eine
Dienft3e.it hei ber gleichen £errfdjaft »on
20, 30, 40, 50, ja 53 Sahren surücE»
bliden tonnten, gür biefe (Ehrung hat»
ten fid) nidjt weniger als 112 Dienft»
boten angemelbet, bie alle mit Diplom
unb Sarprämien bebadjt werben tonn»
ten. Die bamit uerbunberte geier fanb
in ihrem erften Seil in ber 3ird),e, im
sweiten im großen Särenfaal ftatt, wo
ihnen mufifaHiche, feelifdje unb teiblidje
©enüffe ßuteil würben.

Auf bem Sportplaß hinter bem ©=
ftorifch.en SRufeum in Sern finbet nun»
mehr nächften Sonntag bas tantonal»
hemif# Durnerfdjwingfeft ftatt, bas fei»
tens ber fcbwe^erifchen Sdiwingergc»
meinbe mit Sopfott belegt worben ift.
©s wirb fid) geigen, wie groß bie Se»
teiligung feitens ber Durnerfdjwinger bes
Äantons fein wirb. —

Das feelänbifdje ilranfenafpl ,,©ot»
tesgnab" in Stett oerpflegte leßtes Sahr
123 Serfonen (45 männliche unb 78
weibliche). Durdj Dob ober Austritt
gingen im Saufe bes Sabres 21 ab,
fo baß bie Anftalt am ©nbe bes Se»
ri#sjahres noch 102 Snfaffen bebet»
hergte. —

Am 100jährigen Subiläum ber ber»
nifchen ilnabentaubftummeuanftalt SRün»
djenbudjfee baben auch bie Berten Se»
gierungspräfibent g. Surren unb Se»
gierungsrat Seo Stcr3 teilgenommen.
Der Sräfibent ber Auffichtstommiffion,
Berr Arst ©. Sdjwanöer, begrüßte bie
erfchiienenen ffiäfte, unter benen fid> audj
Berr Dr. ©anguillet, Direttor bes
Schweiß, ©efunbheitamtes, hefanb. ©ine
illnftrierte geftfehrift würbe oertetlt. Die
Anftalt, 1822 in ber Sädjtefett hei Sern
gegrünbei, bann 1835 nadj: grienisberg
unb 1890 nach: Stiinchenbuchfee oerlegt,
hat feit ber ©rünbung runb 1000 Daub»
ftummen üiifrtahine, Schulunterricht unb
eine hanbwer!Iich:e fiehr3eit gewährt. Der
neuen 3eit entfprechienb hat ber Segie»
rungsrat ber Anftalt einen i\ino 3unt
©efdient gemacht, ber hauptfädjltd) ber
Seiehrung bienen foil. —

Der Etreisgefangoeràanb Senußanb,
27 Sereine mit 850 Sängern unb San»
gerinnen, hielt leßten Sonntag ben 14.
Stai in 3otlitofen einen Sängertag ah.
Der geftplaß war ber- 2BaIb; „bie mufi»
talifche Seitung lag in ben Börthen bes
Serhanbsbirettors Sub. Suder in Süm»
PÜ3- Das große Rodert begann na#
mittags 11m IV2 Uhr; ber Ahenb war
bem Dans auf einem 200 Quabratmeter
umfaffenben Sretterhoben gewibmet. —

Die Surgborfer wollen ein greilidjt»
theater eröffnen, bas „2BaIIenfteins ßa=
ger" 31er Aufführung bringen folt. Das
©arantietapital oon 8000 granten, bas
man als notwenbig erachtete, ift über»
seidjnet worben. Als Aufführung stage
fittb bic Samstage 00m 20., 27. Au»
guft unb 3. September in Ausficht ge=
nommen. Die 3ahl ber Stitwirfenben
wirb über 200 betragen; 'ber Seinge»
winn, fo man einen hat, wirb 311 wohl»
tätigen 3roeden oerwenbet. —

Die taum begonnene Sabefaifou hat
im Dhunerfee fdjon ein Opfer geforbert.
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rungsgesetz bachab schickten, einfach zwei
statt ein Nein geschrieben und das Ge-
werbegesetz aus bloßem Mißtrauen ab-
lehnten, weil es aus der gleichen Küche
kam wie das andere. Der Hausierhan-
del wird also weiterdauern, und die Aus-
verkaufe, dieses Fest für so viele Frauen
vom Lande, fortblühen. Es wird auf
dem Dekretswege versucht werden müs-
sen, den beiden Kategorien beizukommen,
wenn das Gewerbe zu seinem Schutz
kommen soll. Die Konsumvereine werden
darin nichts für sie Gefährliches sehen.
Aber mit ihnen muß offenbar gerechnet
werden, besonders da sie auf den? Lande,
bei der politisch sehr indifferenten Ve-
völkerung mancher Dörfer, rasch um sich

greifen.
Die Großratswahlen bringen ein

neues Parlament mit vollkommen ver-
änderter Zusammensetzung nach Bern,
eine Mehrheit der Bürger- und Bauern-
Partei, einen Zuwachs der Sozialdemo-
kraten von 45 bis auf 6V Stimme??
und eine Abnahme der Freisinnigen und
der Katholisch-Konservativen um .eine
ganze Anzahl Sitze. Dieses erste Pro-
porzparlament des Kantons wird mit
Aufmerksamkeit als Schöpfer neuer Vor-
lagen von verschiedenen Seiten begrüßt.

Letzte Woche tagte iin .Bundeshaus
in Bern die Geschäftsprllsungskommis-
sion des Nationalrates und beriet sich
übet die Rheinfrage, erwägend, ob die
schweizerischen Unterhändler in Straß-
bürg kompetent seien, eine endgültige
Abmachung zu vereinbaren, oder ob nicht
die ganze Angelegenheit Gegenstand ei-
nes zwischen den beteiligten Staaten ab-
zuschließenden ^taatsvertrages bilde. In
der Schweiz müßte ein solcher Vertrag
dein Referendum unterbreitet werden.
Die Frage bedarf noch weiterer Erör-
terungen. Die Kominission sprach den
Wunsch aus, es möchten Schritte getan
werden, damit nicht Minderjährige in
die französische Fremdenlegion aufge-
nommer? werden. Sie ist ferner der Mei-
nung. die Handelsabteilung soll wieder
vom Volkswirtschaftsdepartement abge-
trennt und mit dem politischen Depar-
tement vereinigt werden. In der Lei-
tung des letztern wünscht sie einen
Wechsel. -

"

Von den 66 Millionen Franken,
welche die Bundesversammlung am 21.
Oktober 1921 zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit zur Verfügung stellte, ent-
fielen auf die Bundesbahnen 29,850,606
Franken, die durch einige weitere Kre-
dite für dieselben Zwecke ergänzt wur-
den, die insgesamt 763.906 Franken aus-
inachen. Davon entfallen 10,833,100
Franken zu Lasten der eidgenössischen
Staatskasse und 18,730,500 Franken zu
Lasten der Bundesbahnen. -

Das rumänisch-schweizerische Kreditab-
kommen, in dein die Schweiz mit 40
Millionen Franken engagiert ist, gibt
den Blättern immer noch Anlaß zu Dis-
kussionen. Offenbar kann Rumänien das
versprochene Getreide nicht liefern oder
will nicht. Nunmehr werden Unterhand-
lungen gepflogen, die um die Frage
drehen, ob sich die Schweiz mit der
Lieferung von Backmehl. Mais und
Hafer begnügen wolle. Es könnte sich

dabei selbstverständlich nur um Produkte
erster Qualität handeln. ^

Im Jahre 1921 wurden in der
Schweiz an Tabak 2,392,965 Kilo
Bruttogewicht eingeführt, wofür Fr.
4,475,549 Zoll bezahlt werden mußten.
In den orei Vorjahren wurden einge-
führt? 1918: 6,684,200 Kilo: 1919:
14,015,400 Kilo: 1926: 16,924,460 Ki-
lo. —

Die Gehälter der Bundesbeamten
werden auf 1. Juli nächsthin gewaltig
reduziert, namentlich die der untern Be-
amten, wo eine Lohnreduktion von 450
bis 926 Franken pro Jahr vorgesehen
ist, während die oberen Beamten nur
einen Abzug von im Marimum 300
Franken zu gewärtigen haben. —

Schon vor einigen Wochen war in
der Presse davon die Rede, daß Natio-
nalrat Rothpletz anläßlich einer Reise
nach Paris mit den französischen Ve-
hörden Fühlung nehmen werde, um über
die Möglichkeit einer Beschäftigung
schweizerischer Arbeiter in den zerstörten
Gebieten Nordfrankreichs zu diskutieren.
Wie es heißt, haben die französischen
Behörde,? die Idee sehr symphatisch auf-
genommen, obwohl von einen? offiziell-
len Schritt noch keine Idee davon ist.
Zurzeit wandern viele italienische Ar-
heiter nach jenen Gebieten und zwar
solche, die nach der Schweiz kamen, um
hier Arbeit zu nehmen. Und da die
Arbeiter in Frankreich gut bezahlt wer-
den, wäre es im Interesse unserer Ar-
beitslosen sehr zu begrüßen, wenn ihnen
im Westen eine offene Türe winkte. —

Unter dem Vorsitz voi? Direktor Kunz,
Bern, tagte letzte Woche in Ölten die
Hauptversammlung der Schweiz. Ver-
kehrszentrale. Es wurde nach Geneh-
inigung der Jahresrechnung und Ver-
lesung des Berichtes beschlösse??, der
Frage der Reduktion der Fahrtaren der
Schweizerischen Bundesbahnen und der
Besteuerung der Fremden weitere inten-
sive Aufmerksamkeit zu schenken. ^In Belgrad starb 35 Jahre alt der
Generalkonsul der Schweiz, Herr Chri-
stian Vögeli, ein geborener Elarner, der
seiner Heimat lange Jahre hindurch
durch eine würdige Vertretung gedient
hat.

Das Personal der Postverwaltung
zählte in? April 1922 16,032 Personen
gegenüber 16,651 in? April 1921. Von?
April 1920 bis April 1922 betrug die
Personalverminderung 934, vom Juli
1919 bis zum April 1922 1143 Per-
sonen. Die Schweiz zählt heute 3933
Postbureaur, oder 10 weniger als im
Jahre 1921. -Vom 1. Januar bis 10. Mai 1922
betrugen die Zölleinnahme?? Franken
54,069,123.60 gegenüber Franken
29,245,139.91 im gleichen Zeitraum
des Jahres 1921.

Herr und Frau Johann llhlmann,
alt Wirt zur „Steingrube" in Ober-

bürg, konnten letzte Woche im Kreise ihrer
Familie die goldene Hochzeit feiern. —

Im alten Städtchen Laupen wurden
letzten Sonntag die Dienstboten des
Amtes Laupen geehrt,' die auf eine
Dienstzeit bei der gleichen Herrschaft von
20, 30, 40, 56, ja 53 Jahren zurück-
blicken konnten. Für diese Ehrung hat-
ten sich nicht weniger als 112 Dienst-
boten angemeldet, die alle init Diplom
und Barprämien bedacht werden konn-
ten. Die damit verbundene Feier fand
in ihrem ersten Teil in der Kirche, im
zweiten im großen Bärensaal statt, wo
ihnen musikalische, seelische und leibliche
Genüsse zuteil wurden. —

Auf dem Sportplatz hinter dein hi-
storischen Museum in Bern findet nun-
mehr nächsten Sonntag das kantonal-
bernische Turnerschwingfest statt, das sei-
tens der schweizerischen Schwingerge-
meinde mit Boykott belegt worden ist.
Es wird sich zeigen, wie groß die Be-
teiligung seitens der Turnerschwinger des
Kantons sein wird. -

Das seeländische Krankenasyl „Got-
tesgnad" in Mett verpflegte letztes Jahr
123 Personen (45 männliche und 78
weibliche). Durch Tod oder Austritt
gingen im Laufe des Jahres 21 ab.
so daß die Anstalt am Ende des Be-
richtsjahres noch 102 Insassen heher-
bergte. —

Äin 100jährigen Jubiläum der ber-
irischen Knabentaubstummenanstalt Mün-
chenbuchsee haben auch die Herren Re-
gierungspräsident F. Burren und Re-
gierungsrat Leo Merz teilgenommen.
Der Präsident der Aufsichtskommission,
Herr Arzt E. Schwander, begrüßte die
erschienenen Gäste, unter denen sich auch
Herr Dr. Ganguillet, Direktor des
Schweiz. Eesundheitaintes, befand. Eine
illustrierte Festschrift wurde verteilt. Die
Anstalt, 1322 in der Bächtelen bei Bern
gegründet, dann 1835 nach Frienisberg
und 1890 nach Münchenbuchsee verlegt,
hat seit der Gründung rund 1000 Taub-
stummen Aufnahme, Schulunterricht und
eine handwerkliche Lehrzeit gewährt. Der
neuen Zeit entsprechend hat der Regie-
rungsrat der Anstalt einen Kino zum
Geschenk gemacht, der hauptsächlich der
Belehrung dienen soll. —

Der Kreisgesangverband Bern-Land,
27 Vereine mit 350 Sängern und Sän-
gerinnen, hielt letzten Sonntag den 14.
Mai in Zollikofen einen Sängertag ab.
Der Festplatz war der Wald: .die musi-
kalische Leitung lag in den Händen des
Verbandsdirektors Rud. Jucker in Büm-
pliz. Das große Konzert begann nach-
mittags um iVs Uhr: der Abend war
dem Tanz auf einem 200 Quadratmeter
umfassenden Bretterboden gewidmet. ^Die Burgdorfer wollen ein Freilicht-
theater eröffnen, das „Wallensteins La-
ger" zur Aufführung bringen soll. Das
Earantiekapital von 8000 Franken, das
man als notwendig erachtete, ist über-
zeichnet worden. Als Aufführungstage
sind die Samstage vom 20., 27. Au-
gust und 3. September in Aussicht ge-
nommen. Die Zahl der Mitwirkenden
wird über 200 betragen: der Reinge-
winn, so man einen hat, wird zu wohl-
tätigen Zwecken verwendet. —

Die kaum begonnene Badesaison hat
im Thunersee schon ein Opfer gefordert.
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Bebten Sonntag ertranf ber ettoa 40
3abre alte tebige ßanbarbciter ©raber.

été Setoitligung sur Serufsansübung
erhalten im Ranton Sern bto Notare
St. 3Bt)febrob in Erta® Emife Roch in
ißruntrut, pierre Sdjluep in Sonceboä,
Emile 3acoi in Sonoitier. —

Die Staatsredjnung bes Rontons
Sern fdjliejjt pro 1921 mit einem Stus»
gabenüberfchuf) non 'Sir. 2,518,542.92
ab; bie Sermögensoermebrung beträgt
3t. 1,303,693.67; bas reine Staats»
oermögen beträgt auf 31. Dezember
3r. 53,954,936.21. —

Der ©rofee SHat bes Rontons Sern
Ejat feinerieit bie ooit runb 37,000 Siir»
gern nnterf®iebene Steuergefebinitia»
tioe aus formellen ©rünben als ni®
3uftanbegefommen erüärt. ©egen bie»
feu Se|(f)Iut3 reidfte bas 3nitiatiofomitee
beim Sunbesgeri® einen ftaatsre®Ii=
djen Stefurs ein, ber tebte SBocbe oom
ietstern. abgetöiefen toorben ift. —

3n Sdjcuren bei Süren erfranfte
lebte 2Bod;e eine ganîe Sfamitie nach
beut ©enub obit Omeletten unter Ser»
grftuiigserfdieinungen. Statt mit 3u!=
ter bat bie 3rau bie Omeletten mit
STrfenif beftreut. Der Sater unb ein
erroadjfener Sobn finb bereits geftor=
ben. —

SIm 11. 3uni nä®tf)in fann ber fan»
fonaI=berni|ct);C geuerroebroerein auf fei»
tten 25jäbrigen Seftanb 3urüdbtiden.
Eine oon Sreuermcbrinfpeftor 3obamt
fiütbi in Sern oerfabte Erittnerungs»
[®ift roirb einen t>or3ügIid>en Einbficf
in bie Seftrebungen bes Sereins geben
unb nta® uns and) mit ben Stännern
befannt, bie int ©ebiete bes ßöfdjioefens
beroorragenb tätig getoefen finb. —

t ölt its Siedler,
getoef. eibgenöffifdfer Seaniter in Sern.

3m OTer oon 70 3abren ftarb in
biefen grrüblingstagen £>err Sans Sir»
djer, gemefener Sucbbatter bei ber Sef»
tion flir Sfusrüftung ber friegstedjmifdjen
Abteilung bes eibgenöffifdfen Siiütär»
bepartements. SIIs Sobn bes Ober»
Iebrers in Rüttigen bei Sarau geboren,
trieb ibn feine Sorliebe für S lieber unb
ßiteratur bei bent beïannten Sertag
Sauerlänber in Sarau bas Sücbbänb»
Iergefdjäft 311 erlernen. 3Its Sudfbanb»
Iungsgebitfe mar er in ber S®oei3 nur
einige 3abre tätig, fiebeltc bann nad)
Slmerifa über, too er einige 3abre in
Sbilabelpbia arbeitete, unb febrte 1885
in bie Heimat 3urücf. 3m 3abre 1888
trat er in bie Sunbesoerroaltung unb
3toar ins SJtititärbepartement ein, too
er es im Saufe ber 3eit bis 311m Su®
batter bra®e. Sotte 34 3abre bat $err
Sirdjer im Dienfte ber CS i b g en 0 ffen fcl} aft
geftanben unb bat namentlich toäbrenb
ber

_
SRobitifationsperiobe Sebeutenbes

geteiftet. Er mar ein überaus pünft»
lttf;.er_ unb geroiffenbafter Seamter, ber
es mit feinen Sfti®en ernft nabm. Da»
neben bat er fid) febr um bie Entend»

lung bes Samaritertoefens bemübt, na» j

menttief), in ben 3abren feiner Slnfange,
too es mit allerlei Sdfuoierigfeitert unb

t -dans Slid;.'!'.

Sorurteilen 311 fäntpfen unb 3U bredjen
galt. £err Sirdfer mar feit 1888 mit
tfrfäulein Sofa Ebriften oerbeiratet unb
Sater oon oier trefftidjen Rinbern, brei
Söhnen unb einer Xo®cr, bie alte fei»
item Slnbenfen Ebre tnadj-en.

f Ernft fption,
gemefener Raufmann in Sern.

Erft 26 3abrc alt ftarb lebtbin ber
boffnuitgsoolfe Sobn bes $>crrn S^tion,
3nt;aber bes groben Runft» unb Ein»
rabmungsgefdfäftes an ber Spitalgaffe,
£>err Ernft Sétion. Ein fdpocrcs Sieren»
feibett batte ibn oo^eitig aus einer 3U»

tunftsreieben Sahn gef®eubert unb in
bie Sa® bes Xobes geroorfen. Ein
fernerer S®ag für Sater, Sdgoefter
unb Srubcr. Der Serftorbcne tourbe
1896 in Sern geboren, burrfjtief
bie biefigen Sdj.uteri, befu®e Das
Rotlegium in greiburg unb fam ats
biptomierter èanbelsbefliffeiter aus
Seuenburg beim. Damals brat; gerabe

t Ernft Sötion.

ber große Rrieg aus unb toerr S^tion
fam als e®er Eibgenoffe bem Sufe bes
Satertanbes art bie ©rensen nad), ab»

foloierte mit Erfotg bie oerf®ebenen mi=
titärif®n Sorftrifcn unb tourbe ßeut»
nant unb Oberleutnant. 3n ber 3ioi»
fd)cn3eit bitbete er fid) im oätertidjen
©efd)äft faufmännifd) roeiter unb oer»
ftanb es batb, ibm burd) feine Rennt»
ttiffc unb neuen Slnfcbauungen erböbten
3mputs 3u geben, fo bab fein Sater
bereits baran bad)te, ibm unb feiner
Sdjtoeftcr bas ©efdjäft absutreten.

Sieben alter SIrbeii unb ben oieten
Stilitärbienften ber Rriegs3cit mibmete
fid): §err Sétion eifrig bem Sport, um
feinen Rörper 31t ftäbten. Doch ein un»
erbittlidjes Sdjicffal batte es anbers mit
ihm beftimmt. Salb nad) Seginn Die»
fes Sabres toarf ibn bie Rranfbeit aufs
fiager, bereu oerbeerenbe SBirfungen
audi feine Ruraufenthalte mebr Einbatt
gebieten fonnten. So fam ber Xob
fdjliebtid) als ein Ertöfer 311 ibm.

Der erfte £iebesgabeii3ug bes Sdjitoei»
3er Riubei'bitfsfomitee in Sern, mit met»
djem eine Sorerpebition bes fd)ioei3eri=
leben Soten Rreuses reift, ift am 7. SDfiai

glüdlid) in Sftosfati angefomnten. Sm
10. SJtai ift ber 3ug nad) bem Seftiin»
mungsort ,3ari3pn meitergereift. —

Der Sernifd)e Ordjefteroerein mirb
im ßaufe biefes Sommers eine gange
3ln3abt Sotfsfi)mpboniefon3erte 311

febr niebrigen Sreifen oeranftatten, bic
für unfere Stabt 0011 grobem c^iebe»
rifdjeit SBert fein merbett. Da nad) bem
2Beg3ug bes tg>crru Rapettmeifter Sapft
bie Direftion bes Sernifdien Ordfefter»
oereius auf bie Serpfli®ung eines ci»

genen Rapeltmeifters oer'3i®et bat, roer»
ben bie Spmpboniefon3erte oon oerf®e=
benen Dirigenten geleitet roerben, näm»
fid) oon ben Serren: Otto Rreis, Sern;
R. E. Rremcr, Sern;'ßouis Rettcnborn
Surg'borf; fj. 3. Sirt, Sern; Eugen
Straub, St. fSWargretben; Ernft Sobt»
felb, Sern; 3of. ©eriben unb Dr. Wtbert
Sef in Sern. —

Wm SBettbemerb für ein SZonument
bes Sd)roei3erifd)en Sdjübenoercins in
Slarau baben fotgenbe Serner Sreife
baoongetragen: 4. Sreis: Sradj.er unb
SBibmer, 3Ir®teften in Sern; 5. Sreis:
Otto Sngotb, ßtrdjiteft in Sern unb
Saul Ruu3, Sitbbaucr in Sern. —

ßebte 2t3od)e mürbe in biefiger Stabt
ein Staun oerbaftet, ber oier Stüde
Stoff 311 Rteibungcn an Sbtann su brin»
gen fu®e. Sin Baufierpatent befab er
ni®. Sei näherem 3ufeben banbette
es fieb um ein aus Deutf®anb fted»
brieftidfi oerfotgtes 3iibioibuum; er bat
fid): bort megen eines Setruges oon Stf.
400,000 311 oerantmorten. —

Die Sernif® RunftgeJeUfdfaft roäbtte
am 8. SDtai ibrert oerbienten Srafiben»
ten, Srof. Dr. Osfar SBeefe,
für eine neue Wmtsperiobe mieber. 3n
ben Sorftanb mürben aufteile ber Herren
Runftmater ßind unb Sitbbauer éânnp,
Runftmaler 9tebcr unb Sitbbauer Ruii3
berufen. Die SUtitgliebergalfiT ift im
ßaufe bes teilten SB inters auf 348 ge=
fliegen. —

Unter bem Sorfib bes ioerrn Dr.
Ro®r=fiauterburg fanb tefete SBo® im
Saat ber Sbitabelpbia bie £auptoer»
fammtung bes Rraufenoereius ber Stabt
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Letzten Sonntag ertrank der etwa 40
Jahre alte ledige Landarbeiter Graber.

Die Bewilligung zur Berufsausllbung
erhalten im Kanton Bern die Notare
M. Wyßbrod in Erlach, Emile Koch in
Pruntrut, Pierre Schluep in Sonceboz,
Emile Jacot in Sonvilier. —

Die Staatsrechnung des Kantons
Bern schließt pro 1921 mit einem Aus-
ghbenüberschuß von Fr. 2,518,542.92
ab: die Vermögensvermehrung beträgt
Fr. 1,303,693.67: das reine Staats-
vermögen beträgt auf 31. Dezember
Fr. 53,954,936.21. -Der Große Rat des Kantons Bern
hat seinerzeit die von rund 37,000 Bür-
gern unterschriebene Steuergesetzinitia-
tive aus formellen Gründen als nicht
zustandegekommen erklärt. Gegen die-
sen Beschluß reichte das Initiativkomitee
beim Bundesgericht einen staatsrechtli-
chen Rekurs ein, der letzte Woche vom
letztern abgewiesen worden ist. ^

In Scheuren bei Buren erkrankte
letzte Woche eine ganze Familie nach
dem Genuß von Omeletten unter Ver-
giftungserscheinungen. Statt mit Zuk-
ker hat die Frau die Omeletten mit
Arsenik bestreut. Der Vater und ein
erwachsener Sohn sind bereits gestor-
ben. —

Am 11. Juni nächsthin kann der kan-
tonal-bernische Feuerwehrverein auf sei-
neu 25jährigen Bestand zurückblicken.
Eine von Feuerwehrinspektor Johann
Lüthi in Bern verfaßte Erinnerungs-
schrift wird einen vorzüglichen Einblick
in die Bestrebungen des Vereins geben
und macht uns auch mit den Männern
bekannt, die im Gebiete des Löschwesens
hervorragend tätig gewesen sind. —

tz Hans Bircher,
gewes. eidgenössischer Beamter in Bern.

Im Alter von 70 Jahren starb in
diesen Frühlingstagen Herr Hans Bir-
cher, gewesener Buchhalter bei der Sek-
tion für Ausrüstung der kriegstechnischen
Abteilung des eidgenössischen Militär-
départements. AIs Sohn des Ober-
lehrers in Küttigen bei Aarau geboren,
trieb ihn seine Vorliebe für Bücher und
Literatur bei dem bekannten Verlag
Sauerländer in Aarau das Büchhänd-
lergeschäft zu erlernen. Als Buchhand-
lungsgehilfe war er in der Schweiz nur
einige Jahre tätig, siedelte dann nach
Amerika über, wo er einige Jahre in
Philadelphia arbeitete, und kehrte 1835
in die Heimat zurück. Im Jahre 1388
trat er in die Bundcsverwaltung und
zwar ins Militärdepartement ein, wo
er es im Laufe der Zeit bis zum Buch-
Halter brachte. Volle 34 Jahre hat Herr
Bircher im Dienste der Eidgenossenschaft
gestanden und hat namentlich während
der

^
Mobilisationsperiode Bedeutendes

geleistet. Er war ein überaus pünkt-
uch.er und gewissenhafter Beamter, der
es mit seinen Pflichten ernst nahm. Da-
neben hat er sich sehr um die Entwick-

lung des Samariterwesens bemüht, na-
mentlich in den Jahren seiner Anfänge,
wo es mit allerlei Schwierigkeiten und

ch Hans Bircher.

Vorurteilen zu kämpfen und zu brechen
galt. Herr Bircher war seit 1888 mit
Fräulein Rosa Christen verheiratet und
Vater von vier trefflichen Kindern, drei
Söhnen und einer Tochter, die alle sei-
nein Andenken Ehre machen.

i Ernst Pêtion.
gewesener Kaufmann in Bern.

Erst 26 Jahre alt starb letzthin der
hoffnungsvolle Sohn des Herrn Pêtion,
Inhaber des großen Kunst- und Ein-
rahmungsgeschäftes an der Spitalgasse,
Herr Ernst Pötion. Ein schweres Nieren-
leiden hatte ihn vorzeitig aus einer zu-
kunftsreichen Bahn geschleudert und in
die Nacht des Todes geworfen. Ein
schwerer Schlag für Vater, Schwester
und Bruder. Der Verstorbene wurde
1396 in Bern geboren, durchlief
die hiesigen Schulen, besuchte das
Kollegiuni in Freiburg und kam als
diplomierter Handelsbeflissener aus
Neuenburg Heini. Damals brach gerade

ch Ernst Potion.

der große Krieg aus und Herr Pötion
kam als echter Eidgenosse dem Rufe des
Vaterlandes an die Grenzen nach, ab-

solvierte mit Erfolg die verschiedenen ini-
Manschen Vorstufen und wurde Leut-
nant und Oberleutnant. In der Zwi-
schenzeit bildete er sich im väterlichen
Geschäft kaufmännisch weiter und ver-
stand es basd, ihm durch seine Kennt-
nissc und neuen Anschauungen erhöhten
Impuls zu geben, so daß sein Vater
bereits daran dachte, ihm und seiner
Schwester das Geschäft abzutreten.

Neben aller Arbeit und den vielen
Militärdiensten der Kriegszeit widmete
sich Herr Pêtion eifrig dem Sport, um
seinen Körper zu stählen. Doch ein un-
erbittliches Schicksal hatte es anders mi!
ihm^bestimmt. Bald nach Beginn die-
ses Jahres warf ihn die Krankheit aufs
Lager, deren verheerende Wirkungen
auch keine Kuraufenthalte mehr Einhalt
gebieten konnten. So kam der Tod
schließlich als ein Erlöser zu ihm.

Der erste Liebesgabenzug des Schwei-
zer Kinderhilfskomitee in Bern, mit wel-
chem eine Vorerpedition des schweizeri-
schen Roten Kreuzes reist, ist am 7. Mai
glücklich in Moskau angekommen. Am
10. Mai ist der Zug nach dem Bestiin-
mungsort.Zarizyn weitergereist. —

Der Bernische Orchesterverein wird
im Laufe dieses Sommers eine ganze
Anzahl Volkssymphoniekonzerte zu
sehr niedrigen Preisen veranstalten, die
für unsere Stadt von großem erziehe-
rischen Wert sein werden. Da nach dem
Wegzug des Herrn Kapellmeister Papst
die Direktion des Bernischen Orchester-
Vereins auf die Verpflichtung eines ei-
genen Kapellmeisters verzichtet hat, wer-
den die Symphoniekonzerte von verschie-
denen Dirigenten geleitet werden, näm-
lich von den Herren: Otto Kreis, Bern:
K. E. Kremer, Bern:'Louis Keltenborn
Burg'dorf: F. I. Hirt, Bern: Eugen
Sträub, St. Margrethen: Ernst Hohl-
feld, Bern: Jos. Geritzen und Dr. Albert
Nef in Bern. —

Am Wettbewerb für ein Monument
des Schweizerischen Schützenvereins in
Aarau haben folgende Berner Preise
davongetragen: 4. Preis: Bracher und
Widmer, Architekten in Bern: 5. Preis:
Otto Jngold. Architekt in Bern und
Paul Kunz, Bildhauer in Bern. —

Letzte Woche wurde in hiesiger Stadt
ein Mann verhaftet, der vier Stücke
Stoff zu Kleidungen an Mann zu brin-
gen suchte. Ein Hausierpatent besaß er
nicht. Bei näherem Zusehen handelte
es sich um ein aus Deutschland steck-

brieflich verfolgtes Individuum: er hat
sich dort wegen eines Betruges von Mk.
400,000 zu verantworten. —

Die Bernische Kunstgesellschaft wählte
am 8. Mai ihren verdienten Präsiden-
ten, Herrn Prof. Dr. Oskar Weese,
für eine neue Amtsperiode wieder. In
den Vorstand wurden anstelle der Herren
Kunstmaler Linck und Bildhauer Hänny,
Kunstmaler Reber und Bildhauer Kunz
berufen. Die Mitgliederzahl ist im
Laufe des letzten Winters auf 343 ge-
stiegen. —

Unter dem Vorsitz des Herrn Dr.
Kocher-Lauterburg fand letzte Woche im
Saal der Philadelphia die Hauptver-
sammlung des Krankenvereins der Stadt
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Vern ftatt. Die fidj in bie SIrbeit tei=
tenöen 8 Seitionen baben 3ufammen 8fr.
21,515 eingenommen unb runb 12,800
Uranien ausgegeben. Das Reinoermö»
gen bat ftd)i um gr. 4549 oerminbert
unb beträgt 3Ut3eit gr. 45,609. Ks ift
eine oöllig freitoiilige fiiebestätigieit, bie
ber Sierein in unterer immer gröber wer»
benben (Einroobnergemeinbe teiltet. Ilm
ter ber Bettung unö Sluffidjt bes Uran»
ïenoereins ftelft bas Retonoaiefäenten»
beim in SRärdjitgen. Die einfadje, aber
gut bürgerliche Verpflegung beträgt bort
3ur3eit Sr. 2.50 im Dag. —

3um SIbteilungscbef ber Verwaltung
ber Venfions», Silfs» unb ftranfentaffe
ber Schweig. Vunöesbaijnen mürbe Serr
Dr. V- Sofftetter oon Volten, bisher
Stelle ertreter biefer SIbtciiung, gewählt.

Die Runfthaile birgt feit bem 14. 9Rai
eine intereffante Stusftetlung, barunter
audfri bie ©ntwürfe ber Vfatationiurrens
für bie ©eroerbeausftetlung 33ern 1922
unb bie prämiierten ©ntwürfe für eine
SBanbmalerei im Durchgang 3toifcben
Stabtbaus unb Sraumünfteriir<b,e in
3ürich. llnfere funftliebenben Befer feien
auf bie Stusfteltung angelegentlich auf»
mertfam gemacht. —

2Bie in anbern Äantonen, fo bat fid)
nun audfi im Ranton Vern ein Ro»
mitee gebilbet, welches bas oon ©enf
ausgebettbe Referenbum gegen bas 3o=
nenabtommen unterftübt. linterfdjriften»
bogen tonnen oom Setretariat, Suniern»
gaffe 45, in Vern, "be3ogen roerben. —

Stnläfeticbi ber ©inriihtung ber neuen
Vüifionsheigung waren ©rabarbeiten
notroenbig, bie im ©bor bes SRünfters
bie Sreitegung eines ehemaligen £>o<h=

altars ermöglichten. Der Sunb 3eigt,
bafj oor ber Reformationsseit im SRün»

fter ber Vin3en3enaitar in aubergeroöbn»
Iidf;er ©röfje unb als Sträfitetturftüd: oon
SBert beftanb. Die tRefte taffen ben
Schlub 3U, "bab fiah hinter bem nach
SBeften gerichteten Sfltartifcf) ein reich»
gegtieberter unb oer3ierter, geroölbter
Slufbau 3ur Verwahrung bes ^eiligen»
fchreines erhob. Die Slttfage foil bem
oon VioIIet-Ie-duc refonftruierten ioochi»
altar in Vans entfprochen haben. —

©s toirb berichtet, éerr 23unbesrat
Schultheis habe in ©enua ein luftiges
Rencontre mit einem poinifdjen Deic»
gierten gehabt, ber ihn plöblich ini
fäjiönften „3üribütf<h" begrübte: „©rüegi,
$ärr Vunbesrat, toüffes Sie no, toänn
mir eus 's letfdht 9Roi gfeh härtb?"
worauf Vunbesrat Sdjuitbefe antroor»
tele: „'3 SRühieberg". Der polnifche
Delegierte mar ber SRinifter ber öffent»
liehen Strbeiten, £>err Rarwtoroic3, einer
ber Ingenieure oon SRühleberg unb bis
oor tursem als Vrofeffor an ber eibgc»
ricffifcf).=tecf)rtifcf)en £>od)f<hute in 3ürid)
tätig. —

Rachbetn bie bernifdfen Runftfafous
Vranb auf bèm Vahtthofpiah unb SBpb
im ^otet Vfiftern oom Rrieg unb ber
Sntcreffeiofigteit ber Rachfriegsgeit auf»
ge3ehrt mürben, hat nunmehr bas ©in»
rahmungsgefchiäft Schiäfii an ber Sinti»
hausgaffe einen neuen Runftfaion er»
öffnet, in weichem gegenwärtig eine in»
tereffante Slusftellung 30 fehen ift. —

Der ehemalige ©efchüftsfübrer bes be»

tannten Rigarrengefdfüftes Sfo3 am 33u»
benbergpiab mürbe roegen fortgefehten

Diebftahls uttb ünterfchlagung im 23e=

trage oon Sr. 40,000 (2Baren unb Var»
gelb) 3U 27 SRonaten Ruchthaus, ab»
gügiieh fünf SRonate llnterfuchungsfjaft,
oerurteiit. Seine Veruntreuungen rour»
ben im 3ufammenhange mit einer Sitt»
lihteitsangelegenheit turg oor bem 3eit»
puntt entbeeft, ais ihm fein Vriti3ipal
bas ©efchäft abtreten wollte. —

Sonntag ben 14. 9Rai ftür3te ftd&
beim Velitan ein öfterer, unbelannter
SRann in bie Slare unö trieb bie Slare
hinunter. Der Seibftmörbcr wirb als
ca. 50 Sabre alt befdjrieben. Seine
Beidje mürbe nod) nicht gefunben. —

Sin ber SRitteiftraffe fcheute am 15.
SRai piöhlichi ein fonft gemütliches ©fei»
eben, bas feit 'Sahren Dag für Dag
SRilcbi aus -öerrenfcbmanb nach Sern
bringt, unb fuhr mit feinem SBägeichen
in oollem £auf gegen eine Viafatfäule,
wobei groei Rtnber ©iigett, bie fish auf
bent SBägelchiCn befanben, herunterfielen
unb eines baooit, ber achtjährige ©ott»
frieb, ben Dob fanb. -

Situ f(hiroei3erifchen Stafettentag in
3ürid);, bei welchem fchöne SBanberpreife
3ur Verteilung gelangten, haben foi»
genöe Verner ©efeiifdhiaften Vreife ba»
oongetragen: Sm oiermai 100 SReter
Sauf, beu 4. fRang, ©pmnaftifche ©efeli»
fch,aft in Vern. 3n ber 1500 9Reter=
Stafette (Olpmpifche Stafette), 2. Rang,
©pmnaftifche ©efelifcbaft Vern, unb in
ber oiermai 100 9Reter=Sä)!Üierftafette,
1. Rang, ©pmnafium Vern. —

Slis ©roferäte ber Stabt Vern rour»
ben gewählt: Von ber Vürgerpartei:
©enteinberat ©uggisberg, Stabtpräfi»
bent Sinbt, 0. Sifcher, Dr. ©afner,
Slüensi, Sb. 0. Steiger, Schwari, Dröfd)
unb Dr. S»ausmirth- — Von ber Sort»
fchrittspartei: Schürch-, Raafiaub, 3n=
berntühle, Dr. Rüfcnacht, ©raf unb
Vortmann. — Von ber iathoiifchien
Voifspartei: Dr. Viieter. — Von ber
fo3iaibemoiratifdhen Vartei: Schneeber»
ger, Dürr, ©rimm, 3ingg, Sig, SReer,
(5 t) g er, Vieri, Verner, Sehers, Dr.
SBofer, Surni, Sartmann, Schlumpf
Sacques, Seif, Dhomet, Schlumpf Sat.,
Stettier unb Äiiensi. —

IIa Kleine Cferonik ®i!
bb_

Vernerfanb.
Slis Signet unb Vlaiat für bie !an=

tonahbernifche ©eroerbeausfteiiung 1922
wählte bas Organifationsïomitee unter
ben ©ntroürfen bas SRotio Der gefiii»
gelte Sammer" sur Slusführung, aus
bem SItelier Säusier in Vern ftam»
ntenb. Sinfidftlich ber Stornierung ber
Slusftellung hat bie ©emeinbe Vern
eine ©arantiefumme oon Sr. 10,000
ge3eid)net. —

3u ©rofsrätert oon Vern=£anb rour»
ben gewählt: Soi). Sennt) in SBorbiau»
fen; SRatter, Banbroirt in Rönis;
Sä),muh, Sanbroirt in Oberbaim; Vfum,
Sol3hänbl'er in Rieberfdferti; Sr. Sert»

m), ©emeinbepräfibent in SBohien;
3amtnermann, Banbroirt, Dentenberg,
als Vertreter ber Vauern», ©emerbe»
unb Vürgerpartei. Dann: RicEIi, ©e=
nteinbepräfibent in Voltigen; Vütifofer, I

Varteifetretär in Vern; Sofmann, Dp»
po graph in 9Ruri unb SIrn, Behrer in
Sttigen, als Vertreter ber Sosialbemo»
fraten. —

3n>eiter populärer Äammcrmuft(t=SI6enb.
®er 3weite populäre ffiommermuftf»aBenfa

Brachte toieberumjraeiStreichquartette, bajmifchen
eine Sîabierfonate.

Qm einleitenben C-moll-@treichquartett, mit
feinen fcharf umriffenen, ediqen SJiotiBen, trat
bor aïïem SKphonfe ®runâ treffliche gührung
herbor. SIBer auch bie anberen Herren trugen
biet su einer bezüglichen ©efamtmirtung bei.
®ie8 gilt Befonberë bom ©cherjo, too S3eethoben
jebeê gnftrument in toihigem SRauberton gu SBorte
îommen lä§t. ®ie muntere Zauberei hat benn
auch biefem ©cherjo ben beseichnenben Ramen
„Staffcetiatfdh" eingetragen. Qn bem ftraffen
Uicnuett mürbe befonberâ ba§ farbenprächtige
Srio mit roärmfter Smpfinbung borgetrageh.

$a§ A-moll-Onarett fäUt in bie geit be§ fpäten
33eethoben. SGSie in fo Bielen feiner SBerfc befingt
©eetfioben auch h'cr mieber bie fieiben unb ihre
gfficElicheüeberminbung. ®ie erften ©äge berraten
noch eine gebrüdte Stimmung, um bann aber
befreit uberjufeiten gum Sibagio mit bem SÖiotto:
„^eiliger ®antgefang cine§ ©enefenen an bie
©ottheit". $ier mürbe einem anbäclftig (aufchenben
älubitorium fo recht bemuht, mag mir unferem
Streichquartett gu berbanten hoben. Süphonfe
Srun, Soreng Sehr, SBaltcr Earrauj unb fartg
Siume haben in ihrem gufammenfpiel eine S80H»

fommenheit erreicht, bie bie innerften @efüh(e
be» grogen »ieifierg gu bermitteln bermag. Sgas
man hier hörte, ba§ maren nicfjt mehr bier ,Qn»
ftrumente, fonbern ber Sïugbruct eineë eingigen
SBitlcng, befirebt ber herrlichen SJiufit beê grofjen
Süeifterä in höchfter S3oIienbuug SIngbrucf gu
Oerleihen.

Sllg miKEommcne Sfbmechglung Bot g. §. ipirt
bie A-dur-©onatc. @g ift roohl nicht bon nn-
gefähr, bag §irt gerabe biefe ©onate gemählt
hat, erreicht boef) bie Sonfprache barin eine Snnig«
teit unb Vertiefung bon feltener ©dfönheit. ®ag
feine mufiEalifche ®mpfinben .§irtê mugte fief)
hier gang Befopberg offenbaren. $n ber Dat mar
eg bem fc£)Iichten ffiünftler bergönnt, bie ©efühlc
tiefftcr ©ehnfucht fomohl, alg auch öen SBiüen
gu entfchloffenem Ueberminben überaug einbructg»
boll miebergugeben.

@g erübrigt fich, gu bermerten, bag bie fcgötien
Darbietungen, auch öeg uns fo lieb gemorbenen
Quarteiteg, mit hcrglichftcm SSeifatf berbanft
mürben. D-n.

53erner»Stimmroocf;e.
Die ©rogratëroahlen im Sßroporg
©inb gïûdlich nun borüber;
®g ging „berhältniämägig" feidht,
@ang offne b'runter — b'rübcr.
So SBürger, Sauer mie @enog'
©tanb feft auf feinem (ßoften:
@0 meit eg nicht beim Sitten blieb,
©ing'g auf beg greifinn'g Soften.

Dod; mit „@efe|en" ging eg fdfief,
Da gab es „Sau're Dage",
©0 nngeregeit, mie bisher
Vlicb bie „§aufiererfrage" ;

Die „SEBanberhanbetg", „SlngberEauf's"
Unb fonft'gcn Paragraphen,
Sic Eönnen mieber ungeftört
gm „Sdfubiabfaften" fchlafen.

SRur'g „Vieh" allein Earn glimpflich buret),

Sîann ruhig mieberfäuen;
®§ mirb fo leicht ihm nicht fobalb
©in neueg Unheil brauen.
@g ift heut' fdfön in ©enua
2IIg „SRenfch" faniert gu roerben,

Sebodf ein „Värner 3îtnb", bag hot'ë
9?och „gäbiger" auf Srbcn. potta.
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Bern statt. Die sich in die Arbeit tei-
senden 3 Sektionen haben zusammen Fr.
21,515 eingenommen und rund 12,830
Franken ausgegeben. Das Reinvermö-
gen hat sich um Fr. 4549 vermindert
und beträgt zurzeit Fr. 45,603. Es ist
eine völlig freiwillige Liebestätigkeit, die
der Verein in unserer immer größer wer-
denden Einroohnergemeinde leistet. Un-
ter der Leitung und Aufsicht des Kran-
kenvereins steht das Rekonvaleszenten-
heim in Märchligen. Die einfache, aber
gut bürgerliche Verpflegung beträgt dort
zurzeit Fr. 2.50 im Tag. —

Zum Abteilungschef der Verwaltung
der Pensions-, Hilfs- und Krankenkasse
der Schweiz. Bundesbahnen wurde Herr
Dr. P. Hofstetter von Vollen, bisher
Stellvertreter dieser Abteilung, gewählt.

Die Kunsthalle birgt seit dem 14. Mai
eine interessante Ausstellung, darunter
auch die Entwürfe der Plakatkonkurrenz
für die GeWerbeausstellung Bern 1322
und die prämiierten Entwürfe für eine
Wandmalerei im Durchgang zwischen
Stadthaus und Fraumünsterkirche in
Zürich. Unsere kunstliebenden Leser seien
auf die Ausstellung angelegentlich aus-
merksam gemacht. —

Wie in andern Kantonen, so hat sich

nun auch im Kanton Bern ein Ko-
mitee gebildet, welches das von Genf
ausgehende Referendum gegen das Zo-
nenabkommen unterstützt. Unterschriften-
bogen können vom Sekretariat. Junkern-
gasse 45, in Bern, bezogen werden. -

Anläßlich der Einrichtung der neuen
Pülsionsheizung waren Grabarbeiten
notwendig, die im Chor des Münsters
die Freilegung eines ehemaligen Hoch-
altars ermöglichten. Der Fund zeigt,
daß vor der Neformationszeit im Mün-
ster der Vinzenzenaltar in außergewöhn-
licher Größe und als Architekturstück von
Wert bestand. Die Reste lassen den
Schluß zu, 1)aß sich hinter dem nach
Westen gerichteten Altartisch ein reich-
gegliederter und verzierter, gewölbter
Aufbau zur Verwahrung des Heiligen-
schreines erhob. Die Anlage soll dem
von Viollet-Ie-cluc rekonstruierten Hoch-
altar in Paris entsprochen haben. —

Es wird berichtet, Herr Bundesrat
Schultheß habe in Genua ein lustiges
Rencontre mit einem polnischen Dele-
gierten gehabt, der ihn plötzlich im
schönsten „Züridütsch" begrüßte: „Erüezi,
Härr Bundesrat, wüsses Sie no, wänn
wir eus 's letscht Mol gseh händ?"
worauf Bundesrat Schultheß äntwor-
tete: ,,'z Mühleberg". Der polnische
Delegierte war der Minister der öfsent-
lichen Arbeiten, Herr Narutowicz, einer
der Ingenieure von Mühleberg und bis
vor kurzem als Professor an der eidge-
nössisch-technischen Hochschule in Zürich
tätig. —

Nachdem die bernischen Kunstsalons
Brand auf dem Bahnhofplatz und Wyß
im Hotel Pfistern vom Krieg und der
Interesselosigkeit der Nachkriegszeit auf-
gezehrt wurden, hat nunmehr das Ein-
rahmungsgeschäft Schläfli an der Amt-
Hausgasse einen neuen Kunstsalon er-
öffnet, in welchem gegenwärtig eine in-
teressante Ausstellung zu sehen ist. -

Der ehemalige Geschäftsführer des be-
kannten Zigarrengeschäftes Jsoz am Bu-
benbergplatz wurde wegen fortgesetzten

Diebstahls und Unterschlagung im Be-
trage von Fr. 40,000 (Waren und Bar-
geld) zu 27 Monaten Zuchthaus, ab-
züglich fünf Monate Untersuchungshaft,
verurteilt. Seine Veruntreuungen wur-
den im Zusammenhange mit einer Sitt-
lichkeitsangelegenheit kurz vor dem Zeit-
punkt entdeckt, als ihm sein Prinzipal
das Geschäft abtreten wollte. —

Sonntag den 14. Mai stürzte sich
beim Pelikan ein älterer, unbekannter
Mann in die Aare und trieb die Aare
hinunter. Der Selbstmörder wird als
ca. 50 Jahre alt beschrieben. Seine
Leiche wurde noch nicht gefunden. —

An der Mittelstraße scheute am 15.
Mai plötzlich ein sonst gemütliches Esel-
chen, das seit Jahren Tag für Tag
Milch aus Herrenschwand nach Bern
bringt, und fuhr mit seinem Wägelchen
in vollem Lauf gegen eine Plakatsäule,
wobei zwei Kinder Gilgen, die sich auf
dem Wägelchen befanden, herunterfielen
und eines davon, der achtjährige Gott-
fried, den Tod fand.

Am schweizerischen Stafettentag in
Zürich, bei welchem schöne Wanderpreise
zur Verteilung gelangten, haben fol-
gende Berner Gesellschaften Preise da-
vongetragen: Im viermal 100 Meter
Lauf, den 4. Rang, Gymnastische Gesell-
schaft in Bern. In der 1500 Meter-
Stafette (Olympische Stafette), 2. Rang,
Gymnastische Gesellschaft Bern, und in
der viermal 100 Meter-Schülerstafette,
1. Rang, Gymnasium Bern. —

Als Großräte der Stadt Bern wur-
den gewählt: Von der Bürgerpartei:
Gemeinderat Guggisberg, Stadtpräsi-
dent Lindt, v. Fischer, Dr. Gafner,
Küenzi, Ed. v. Steiger, Schwarz, Trösch
und Dr. Hauswirth. — Von der Fort-
fchrittspartei: Schllrch, Raaflaub, In-
dermühle, Dr. Rüfenacht, Graf und
Portmann. — Von der katholischen
Volkspartei: Dr. Büeler. — Von der
sozialdemokratischen Partei: Schneeber-
ger, Dürr, Grimm, Zingg, Jlg, Meer,
Gyger, Bieri, Berner, Scherz, Dr.
Woker, Hurni, Hartmann, Schlumpf
Jacques, Fell, Thomet, Schlumpf Jak.,
Stettler und Küenzi. —

!>s Mm etzwNN K j!

Berueàà
Als Signet und Plakat für die kan-

tsnal-bernische Gewerbeausstellung 1922
wählte das Organisationskomitee unter
den Entwürfen das Motiv Der geflü-
gelte Hammer" zur Ausführung, aus
dem Atelier Häusler in Bern stam-
mend. Hinsichtlich der Finanzierung der
Ausstellung hat die Gemeinde Bern
eine Garantiesumme von Fr. 10,000
gezeichnet. ^

Zu Großräten von Bern-Land wur-
den gewählt: Ioh. Jenny in Worblau-
fen: Matter, Landwirt in Köniz:
Schmutz, Landwirt in Oberbalm; Blum,
Holzhändler in Niederscherli; Fr. Jen-
ny, Gemeindepräsident in Wahlen;
Kammermann, Landwirt, Dentenberg,
als Vertreter der Bauern-, Gewerbe-
und Bürgerpartei. Dann: Rickli, Ge-
ineindepräsident in Völligen; Bütikofer, l

Parteisekretär in Bern; Hofmann, Ty-
po graph in Muri und Arn, Lehrer in
Jttigen, als Vertreter der Sozialdemo-
traten. —

Zweiter populärer Kammermusik-Abend.
Der zweite populäre Kammermusik-Abend

brachte Wiederumzwei Streichquartette, dazwischen
eine Klaviersonate.

Im einleitenden O-iaoII-Streichquartett, mit
seinen scharf umrissenen, eckigen Motiven, trat
vor allem Alphonse Bruns treffliche Führung
hervor. Aber auch die anderen Herren trugen
viel zu einer vorzüglichen Gesamtwirkung bei.
Dies gilt besonders vom Scherzo, wo Beethoven
jedes Instrument in witzigem Plauderton zu Worte
kommen läßt. Die muntere Plauderei hat denn
auch diesem Scherzo den bezeichnenden Namen
„Kaffeeklatsch" eingetragen. In dem straffen
Menuett wurde besonders das farbenprächtige
Trio mit wärmster Empfindung vorgetragen.

Das .-p-llwIi-Quarett fällt in die Zeit des späten
Beethoven. Wie in so vielen seiner Werke besingt
Beethoven auch hier wieder die Leiden und ihre
glückliche Ueberwindung. Die ersten Sätze verraten
noch eine gedrückte Stimmung, um dann aber
befreit überzuleiten zum Adagio mit dem Motto:
„Heiliger Dankgesang eines Genesenen an die
Gottheit". Hier wurde einem andächtig lauschenden
Auditorium so recht bewußt, was wir unserem
Streichquartett zu verdanken haben. Alphonse
Brun, Lorenz Lehr, Walter Carraux und Hans
Blume haben in ihrem Zusammenspie! eine Voll-
kommenheit erreicht, die die innersten Gefühle
des großen Meisters zu vermitteln vermag. Was
man hier hörte, das waren nicht mehr vier In-
strumente, sondern der Ausdruck eines einzigen
Willens, bestrebt der herrlichen Musik des großen
Meisters in höchster Vollendung Ausdruck zu
verleihen.

Als willkommene Abwechslung bot F. I. Hirt
die ^.-ckur-Sonate. Es ist wohl nicht von un-
gefähr, daß Hirt gerade diese Sonate gewählt
hat, erreicht doch die Tonsprache darin eine Innig-
keit und Vertiefung von seltener Schönheit. Das
feine musikalische Empfinden Hirts mußte sich
hier ganz besonders offenbaren. In der Tat war
es dem schlichten Künstler vergönnt, die Gefühle
tiefster Sehnsucht sowohl, als auch den Willen
zu entschlossenem Ueberwinden überaus eindrucks-
voll wiederzugeben.

Es erübrigt sich, zu vermerken, daß die schönen
Darbietungen, auch des uns so lieb gewordenen
Quartettes, mit herzlichstem Beifall verdankt
wurden. l>n.

Berner-Stimmwochs.
Die Großratswahlen im Proporz
Sind glücklich nun vorüber;
Es ging „verhältnismäßig" leicht,
Ganz ohne d'runter — d'rüber.
So Bürger/Bauer wie Genoß'
Stand fest auf feinem Posten:
So weit es nicht beim Alten blieb,
Ging's auf des Freisinn's Kosten.

Doch mit „Gesetzen" ging es schief,

Da gab es „Sau're Tage",
So ungeregelt, wie bisher
Blieb die „Hausiererfrage";
Die „Wanderhandels", „Ausverkaufs"
Und sonst'gcn Paragraphen,
Sie können wieder ungestört

Im „Schubladkasten" schlafen.

Nur's „Vieh" allein kam glimpflich durch,

Kann ruhig wiederkäuen;
Es wird so leicht ihm nicht sobald
Ein neues Unheil dräuen.
Es ist heut' schön in Genua
Als „Mensch" saniert zu werden,
Jedoch ein „Bärner Rind", das hat's
Noch „gäbiger" auf Erden. Hott-.
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Stobttfieater.

gebermann, eut ÜJipfterienfpict, erneuert boit
öuflß bon §ofmannStaI unb aufgeführt auf bc.m

SDtünfterptafje.
SBenn mir tn atten Suchern lefen, mie gur

geit StiKaug ïïJîanueîg fblpfterienfpiete unter
offenem Rimmel in unferer ©tafat aufgeführt
mürben, fo regt fich moifl ber SBunfch in ung,
auch einmal fo etroag mitanfehen gu Eönnen.
$och ift unfer fptereffe nicht einmal rein fünft*
lerifd), eg fpiett bag gefc£jtcE)tXicÇe mit an unferem
Sffiunfche. SBir intereffieren ung etma fo, roie für
alte ©obeting im ^iftorifc^en SJtufeum. — ÜKit
folgen Ermartungen ging ich h«u bor bag SRünfter.

mar ein fcfjöner SJtaiabenb, unb ber Pah
boller üOtenfdjen. Unb moljl alle erlebten nun
bab SBunberbare, baß fie bag „alte" SRgfterien-
fpiet nicht nur hiftorifçh unb fünftlerifch, baß eg

fie bor allem perföniich*menf(httih pacite. Ein
jeber fühlte, er ift mehr ober raentger Qebermann.
®er Qebermann, beffen Ejcifteng auf bie trbifcljen
©üter begrünbet ift, ber nicht gerne bie ernften
Ermahnungen fetner SKutter anhört unb lieber
in luftiger SEafelrunbe atleb SebrücEenbe beb

Erbenbafetnb bergißt. Unb ein jeber fühlte bab
©rauen unb bie Sergmeiflung mit, alb ptöpich
ber Sob hinter gebermann fteljt unb Settern,
greunbe, fein ®ämon ©elb unb bie Suhle ihn
berlaffett. Stur noch bie guten SBerEe unb ber
©taube ftefjen ihm gum lejsten ©tünblein bei.
Sröftenb unb erlöfenb ftingt ber ©dtilußchoral,
nachbem ©atan unberrichteter Singe abgezogen
ift.

®ie ©chaufpieler gaben inbgemein ihr befteb.
.Çcrborjuheben ift bie Setftung gebermannb unb
beb Sobeb, beffen SKabfe aubgejeichnet mirfte.
®ab ©piel, bab fo fetjr bramatifch mirft tro|
ber Pielett betraihtenben SDtonoIoge, erreichte feinen
§ö!jepunEt mohl an ber ©telle, mo gu ben ftngenben
unb tafelnben Seuten plöfsltch ber Sob an geber*
mann herantritt. Ergrcifcnb mirfte bab Drgel*
fpiel unb bie Eljöre in ber Siefe, unb ich höbe
bab SMnfterportal nie fdjöner unb mirfungbbotler
gefetjen alb in bem Slugenbltcfe, mo fich in ber
fc§arfen Seleudftung hell unb bunfel fdjatf trennten
unb unter ber SBrrEung ber Stontrafte bie giguren
fo fehr plaftifch herbortraten, alb ob fie lebten.

Sjatt8 guttioet.

©tobttheoter. — Sßochenfpielplan.

SJtontag, 22. SJtai unb ®ienbtag, 23. SJtai:
Kuf bem SJtünfterplajs : „gebermann", einSJtp*
fterienfpiel, erneuert bon^ugo bon§ofmannbtal.

SJiittmocS), 24. SJtai SoIfbborfteUung (StarteH) :

„®ie Soffème", Dper bon O. ißuccint. ; im
©chänglitheater : „Siebe unb Srompetenblafen",
Suftfpiel boit ©turtn unb Sa<hmi|.

®onnerbtag, 25. SJtai (Kuffafjrtgtag) :

Stachmittagb : „Siebe unb Srompetenblafen",
Suftfpiel bon ©türm unb Sachmih-
Sfbenbb: „91lt*§eibelberg", ©chaufpiel bon
SRet)er»görfter.

greitag, 20. SJtai :

©aftfpiel SJtattia Sattiftini : „Stigoletto", Dper
bon ®. Serbi ; im ©chänglitheater : „®er feufche
Sebemann", ©chmanf bon älrnolb unb Sadj.

©ambtag, 27. SJtai Solfbborftetlung (Union) :

„guhrmann §enfrljel", ©chaufpiel bon ©erffnrt
.Hauptmann.

©unntag, 28. SJtai :

Stachmittagb : „Soljengrin", Dper bon Dticharb
SBagner.
Stbenbb ©aftfpiel bon SJÎarie SJtaier: „®er
le|te SBalget", Dperettc bon Dbfar ©traub.

®ic ^«iiiplfiftuiiö bes inctttthltcffttt
Setiens.

Sin $er3fcf>Iag treibt aus jeber ber
betöen föeqfammern ungefähr 40 bis
100 ftubitjenfimeter 93Tut heraus je rtad)
bem ©rabe ber fuätigfeit, in bem bas
Organ fidj. befiubet. Pehmen mir einen
JJuttetroert non 66 itubifäentimetern pro

ÜeräfcPag unb .öergtammer an unb be=
rechnen Daraus bie Pienge bes in et*
nem Saljre aus einer Scrgfammer aus*
gepumpten 23Iutes unter Der Ülmtahme
Don 70 93uüsfd)Iägen auf Die äJtinute,
fo ergeben fich ruhb 2430 itubümeter
23fut, oas heiht nicht mehr unb nicht
raeniger — fdjreibt bie fcht»ei3erifd)e
Seitfchrift für fRaturroiffenfchaften ,,91a*
tur unb Xcihuif" —, ats bah bie eine
Slrterie einer ôer^îammer in einem
3ahre 24 gemaftige Ofäffer non etma 7
Pîeter 53öf)e unb runb 4 SJÎeter 30
3entimeter T)urd)me|fer coli 3U pum=
pen imftanbe märe. T)ie fieiftung eines
gan3en menfehfithen Sergens mährenb
eines 75jährigen fiebens pumpt eine
ÜJienge fßtut aus, bie einem fubifdjen
23ehäiter dou faft 54 fületer Seitenlänge
entfprädje.

25oIhsernähruttg.

©rncthrungëfragen ftnb auch in normalen Seiten
Pott größter Sebeutung für bie ©ntmieflung unb
ba§ ©ebeihen eine8 58otfe§, umfomehr aber in
unferer gegenmärtigeu Sage ber allgemeinen mirt*
fchaftlichen trifiê.

gn unferer nerböfen Qeit gibt c§ unenblich
biete, bie ftdj fchon nach einiger Slnftrengung
matt unb elenb fühlen, ©djulb baran ift in
bieten gälten bie unjmecfmäfjige, berfünftelte
Ernährung. SDBäre eg nicht an ber geit, bah
mir einmal an bie einfache Sebengmeifc unferer
Verfahren benfen, bie niihtê bon Sterbofität unb
©dhmäche fannten unb rüftig unb ftarf big ing
hohe Sitter hinein blieben.

®ie Hunft ju leben befteht barin, bem £örper
biejenigen «Stoffe jujuführen, beren er jur @r*

neucrung beg Sluteg, jur ©rnährnttg ber fötugfel*
unb SHeroenjellen bebarf, nicht barauf fommt eg

an, ob mir jur ©rhaltung unferer Sebengfraft
biet effen, fonbern auf bie richtige Slugmatjl unb
gufammenfepung. ®er ©runbfah foil immer
gelten: „®räftige §auptmahl3eiten machen bie
9tebenmaht3eiten entbehrlich "

Eine JpauptfraftqueKe unferer 8llten mar ber
tägliche ©enujj bon fDtilch' unb §afergerichten.
50tan berfuche nur einmal, eine jeitlang täglich
roeifje $afergrü|e ober §aferflocfen alg prribge
jum grühftücf mit SJtitch jubereitet, mie eg in
Slmerifa unb Englanb in allen ganttlien üblich
unb bräuchlich ift, ju nehmen. @ie merben er»
ftaunt fein, bom guten Erfolg, gtjre gamtlte
mirb Eräfttger unb bte Sluggabcn nehmen ab.
®urd) folch Eräftige, einfache Sebengmeife helfen
Sie nicht nur gtfnen, fonbern auch Staat
mieber auf bie Seine.

.Çafergrûfce,
rôlchgerichte,
machen urgefunbeg 93£ut,
malen rofig, bleiche Söangen,
geben £örper!raft unb 9Jîut.

$anng ©üntljer, Sechttifche Sräume
(1. big 10. Saufenb). SRit 29 teilg ganjfeitigen
93itbern im Scjt. 1922, gürich, Diafcher & ©ie.,
91.»©. ©eh- gr. 2. —, geb. gt. 3. —.

®er beEannte SSerfaffer, beffen tepeg äBerE

„ÜBunber in ung" im S3orjaho atlgemeineg Stuf»
feljeit erregte, behanbelt in biefem neuen Such
ein Sßroblem, bag feit einigen galfren allerorten
immer mieber angefchnitten mirb : ®ie grage
nach öer Eünftigen Energieberforguttg ber Sffielt!
®ie £oh(enfchähe ber Erbe merben in abfeljbarer
geit aufgejehrt fein. ®ie berfügbaren SSafferEräfte
reichen bet ber ju ermartenbett gunahme beg

Energiebebarfg alg Erfaft bei roeitem nicht au§.
®te ©efchmtfter ber £o|le: SraunEohte, Sorf,
ptroteum, SRaturgag merben noch früher mie
fie felbft ju Snbe feilt. Üllfo gilt eg neue, bigber
uttbeEannte Energiequellen ju erfchliehett, raehn
bie SDtenfchhett nicht ju ©rttnbe geljen foK. ®ic
jahlreichen Serfuche baju läfjt ber SSerfnffer in

feinem Suche Sîebuc paffieren, felbftberftänbtich
nicht in trocEcner 9lneinanberreihung unb auch
nicht unfritifcl) unb phantaftifch, foitbern in
feffelnben, jebertnann Perftättblichen Einjelfchil»
berungen unb immer Eritifd) mägenb, mag möglich,
mag heute noch augfichtêlog erfdjeint. gn erfter
Sinie merben bie Perfdjiebenen Sorfchläge gur
©trecEung unferer £ohtenfchä|e befprochen : ber
eigenartige ©ebanîe 3iamfat)g, bie Sohlen in ihren
natürlichen Sagern gu Pergafett, bie bireEte Um»
manblung bon SBärme in EteEtrigität auf bem
ffiege beg ®hermo* unb beg Srennftoffelementg.
®ann Eommt ber SBinb an bic Seihe. 2luS gut
begrünbeten Serechnungen ergibt fich, bte
SBinbleiftung fchon bei geringer SBinbftärEe bie
gefamte SBafferleiftung um ein bielfa^eg überfteigt.
®rohbcm finb bie bigherigen Serfuche, biefe ge»
maltige Energiequelle auggunüpen, nie über Keine
Slnfänge hmauggelommen. SSorin bag feine Ur»
fache h^t, legt ber Serfaffer anfhautich bar.
gliefjenbeg SBaffer unb SBinb finb ©onnenEinber;
fie lenfen baher ben SlicE fogleich auf bie ©omte
felbft, um beren SBärmeenergie — nupar gemacht
im ©onnenmotor — fich hunderte bon Erfinberit
feit bieten gahren 'nühett. ®ag Such
geigt auf, mag erreicht morben ift, aber mir lernen
auch, too bie ©chmierigleiten biefer gemaltigen
Aufgabe ftecEen; mahrfcheiultch mirb bie Sfmto»
çhemie ftarf an ber fchltefjltchen Söfung beteiligt
fein. — ®ie beiben ©chlugEapitet nehmen bie
bieten pofeEte gur SRuparmachung ber ÜJteereg»
roeïïen unb ber ©egeiten bor. gn granEreich
unb Englanb mirb biefe grage ernfthaft mit
großen fOtitteln ftubiert. — ©o legt man bag
Such, bag alle biefe ®iuge alg erfteg mit großem
©efdficî gufammenfaßt, mit bem beruhigenben
©efühl aug ber §anb, baß eg bem menfchltche»
©eifte ficher gelingen mirb, auch in öer BuEunft
bag ®afein ber fKenfchen auf Erben gu fiebern.

W.

neuersd)cinunaen.
®te £ropfEranEheit eine SoIEgfeuche.

gßre Setjanbtung unb ihre Serhütung. Son
fßrof. Dr. Slb. Dgmatb, Bürich- Serlag Drell
güßti, Bürich- 48 Seiten, gr. 1. 50.

®iefe Schrift bietet eine augfüljrliche unb
guberläffige SlugEunft über bie £ropfEranfheit,
bte bei ihrer allgemeinen Serbrcitung unb fdjä»
bigenben SBirEungen füglich eine Solfgfeudje ge»
nannt merben Eann. ®te ©thrift ift gemein»
berftänblich gefchrieben unb Eann barum bon
jebem Ergieljer unb gamilienbater mit ©eminn
gelefen merben.

9Îoft Super, §allo, bie Serge! Eine ©e»
fchidjte für iiinber bon 9—14 gahren. 96 ©.
Söfit fünf Silbern bon S. S. ©traßer»®appolet.
Sertag 9lrt. gnftitut Drell güßli, Bürich- fßreig
gebunben gr. 4. 50.

fjallo, bie Serge! Sicher möchte jebeê £inb,
bag biefe ©efchichte lieft, ber Eleinett „Seji" eg
gleichtun : ben IRucEfacE auffchnatlen unb auch fo
fetbftänbtgloggiehen, tunSerg, Sllpmiefe, SJÏurmel»
tier unb alle übrigen §errlic|feiten biefer heHen,
blauen gerientage gu erleben. SCnfchaultch, le»
ben big, mit erquicEenber grifche ift ba aüeg er»
gählt, fobaß man orbenttich Sergluft fpürt. ®te
fçhtiçhte unb Elare @prad)e ift fchon unfern Stenn»
fäßrigen berftänblich. reigenb, im beften
@,tnne mobern auggeftattete Südjlein mirb biel
greube bringen.

9îeue 5publiftattonen oon 93ern.

®er SerEe£)rgoerein ber ©tabt Sern £jit foeben
einen neuen, ÇitBfd^ert gührer bon Sern heraug»
gegeben, beffen ttmfchtagebtatt eine in ©olbton
unb Siolett gehaltene ©übanficht ber ©tabt,
fomie ein getungeneg Silb beg £urfaalg „©chängli"
mit ben Sllpen aufmeift. ®ie praEtifch angelegte
unb mit berfchiebenen £arten berfcljene Srofchüre
ift mit gmangig gebergeichnungen bon £unftmater
gofeph gügltfter auggeftattet, melche bte lanb»
fchafttiche, architcEtonifche unb Eünftlerifche Schön»
heit ber Sunbegftabt treffenb miebergeben. ®ie
adftunbfechgig Seiten ftarEe fjJubtiEation ift beim
Offiziellen SerEchrgbureau Sern gu Begieljen.
Seim gleichen Sureau ift auch bag bom Serfetjrg»
berein Sern neu herausgegebene Sergeichnig ber
praEtigterenben Slergte, ©pegialärgte unb Bah"®
ärgte ber ©tabt Sern erhältlich-

5^' VersOieaenes
-ZA

Stadttheater.

Jedermann, ein Mysterienspiel, erneuert von
Hugo von Hvfmannstal und aufgeführt auf dem

Münsterplatze,
Wenn wir in alten Büchern lesen, wie zur

Zeit Niklaus Manuels Mysterienspiele unter
offenem Himmel in unserer Stadt aufgeführt
wurden, so regt sich wohl der Wunsch in uns,
auch einmal so etwas miransehen zu können.
Doch ist unser Interesse nicht einmal rein künst-
lerisch, es spielt das geschichtliche mit an unserem
Wunsche, Wir interessieren uns etwa so, wie für
alte Gobelins im historischen Museum, — Mit
solchen Erwartungen ging ich hin vor das Münster,
Es war ein schöner Maiabend, und der Platz
voller Menschen. Und wohl alle erlebten nun
das Wunderbare, daß sie das „alte" Mysterien-
spiel nicht nur historisch und künstlerisch, daß es
sie vor allem Persönlich-menschlich packte. Ein
jeder fühlte, er ist mehr oder weniger Jedermann,
Der Jedermann, dessen Existenz auf die irdischen
Güter begründet ist, der nicht gerne die ernsten
Ermahnungen seiner Mutter anhört und lieber
in lustiger Tafelrunde alles Bedrückende des
Erdendaseins vergißt. Und ein jeder fühlte das
Grauen und die Verzweiflung mit, als plötzlich
der Tod hinter Jedermann steht und Bettern,
Freunde, sein Dämon Geld und die Buhle ihn
verlassen. Nur noch die guten Werke und der
Glaube stehen ihm zum letzten Stündlein bei.
Tröstend nnd erlösend klingt der Schlußchoral,
nachdem Satan unverrichteter Dinge abgezogen
ist.

Die Schauspieler gaben insgemein ihr bestes.
Hervorzuheben ist die Leistung Jedermanns und
des Todes, dessen Maske ausgezeichnet wirkte.
Das Spiel, das so sehr dramatisch wirkt trotz
der vielen betrachtenden Monologe, erreichte seinen
Höhepunkt wohl an der Stelle, wo zu den singenden
und tafelnden Leuten plötzlich der Tod an Jeder-
mann herantritt. Ergreifend wirkte das Orgel-
spiel und die Chöre in der Tiefe, und ich habe
das Münsterpvrtal nie schöner und wirkungsvoller
gesehen als in dem Augenblicke, wo sich in der
scharfen Beleuchtung hell und dunkel scharf trennten
und unter der Wirkung der Kontraste die Figuren
so sehr plastisch hervortraten, als ob sie lebten,

HanS Zulliger,

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 22, Mai und Dienstag, 23. Mai:
Aus dem Münsterplatz: „Jedermann", ein My-
sterienspiel, erneuert vonHugo vonHofmannstal,

Mittwoch, 24. Mai Volksvorstellung (Kartell):
„Die Bohème", Oper von G. Puccini,; im
Schänzlitheater: „Liebe und Trompetenblasen",
Lustspiel von Sturm und Bachwitz,

Donnerstag, 25, Mai (Auffahrtstag):
Nachmittags: „Liebe und Trompetenblasen",
Lustspiel von Sturm und Bachwitz,
Abends: „Alt-Heidelberg", Schauspiel von
Meyer-Förster.

Freitag, 26, Mai:
Gastspiel Mattia Battistini: „Rigvletto", Oper
von G. Verdi; im Schänzlitheater: „Der keusche
Lebemann", Schwank von Arnold und Bach,

Samstag, 27, Mai Bolksvorstellung (Union) :

„Fuhrmann Henschel", Schauspiel von Gerhart
Hauptmann,

Sonntag, 28. Mai:
Nachmittags: „Lohengrin", Oper von Richard
Wagner,
Abends Gastspiel von Marie Maier: „Der
letzte Walzer", Operette von Oskar Straus,

Die Pimipleistuitg des menschlichen
Herzens.

Ein Herzschlag treibt aus jeder der
beiden Herzkammern ungefähr 40 bis
100 Kubikzentimeter Blut heraus je nach
dem Grade der Tätigkeit, in dem das
Organ sich befindet. Nehmen wir einen
Mittelwert von 66 Kubikzentimetern pro

Herzschlag und Herzkammer an und be-
rechnen daraus die Menge des in ei-
nein Jahre aus einer Herzkammer aus-
gepumpten Blutes unter oer Annahme
von 70 Pulsschlägen aus oie Minute,
so ergeben sich rund 2430 Kubikmeter
Blut, oas heißt nicht mehr und nicht
weniger — schreibt die schweizerische
Zeitschrift für Naturwissenschaften ,,Na-
tur und Technik" —, als daß die eine
Arterie einer Herzkammer in einem
Jahre 24 gewaltige Fässer von etwa 7
Meter Höhe und rund 4 Meter 30
Zentimeter Durchmesser voll zu pum-
pen imstande wäre. Die Leistung eines
ganzen menschlichen Herzens während
eines 75jährigen Lebens pumpt eine
Menge Blut aus, die einem kubischen
Behälter von fast 54 Meter Seitenlänge
entspräche.

Bolksernährung.
Ernährungsfragen sind auch in normalen Zeiten

von größter Bedeutung für die Entwicklung und
das Gedeihen eines Volkes, umsomehr aber in
unserer gegenwärtigen Lage der allgemeinen Wirt-
schaftlichen Krisis,

In unserer nervösen Zeit gibt es unendlich
viele, die sich schon nach einiger Anstrengung
matt und elend fühlen, Schuld daran ist in
vielen Fällen die unzweckmäßige, verkünstelte
Ernährung. Wäre es nicht an der Zeit, daß
wir einmal an die einfache Lebensweise unserer
Vorfahren denken, die nichts von Nervosität und
Schwäche kannten und rüstig und stark bis ins
hohe Alter hinein blieben.

Die Kunst zu leben besteht darin, dem Körper
diejenigen Stoffe zuzuführen, deren er zur Er-
Neuerung des Blutes, zur Ernährung der Muskel-
und Nervenzellen bedarf, nicht darauf kommt es

an, ob wir zur Erhaltung unserer Lebenskraft
viel essen, sondern auf die richtige Auswahl und
Zusammensetzung, Der Grundsatz soll immer
gelten: „Kräftige Hauptmahlzeiten machen die
Nebenmahlzeiten entbehrlich,"

Eine Hauptkraftquelle unserer Alten war der
tägliche Genuß von Milch- und Hafergerichten,
Man versuche nur einmal, eine zeitlang täglich
weiße Hafergrütze oder Haferflocken als Porridge
zum Frühstück mit Milch zubereitet, wie es in
Amerika und England in allen Familien üblich
und bräuchlich ist, zu nehmen. Sie werden er-
staunt sein, vom guten Erfolg, Ihre Familie
wird kräftiger und die Ausgaben nehmen ab.
Durch solch kräftige, einfache Lebensweise helfen
Sie nicht nur Ihnen, sondern auch dem Staat
wieder auf die Beine,

Hafergrütze,
Milchgerichte,
machen urgesundes Blut,
malen rosig, bleiche Wangen,
geben Körperkraft und Mut,

Hanns Günther, Technische Träume
(1, bis 10, Tausend). Mit 29 teils ganzseitigen
Bildern im Text. 1922, Zürich, Rascher à Cie,,
A.-G, Geh, Fr, 2, —, geb. Fr, 3, —,

Der bekannte Verfasser, dessen letztes Werk
„Wunder in uns" im Vorjahr allgemeines Auf-
sehen erregte, behandelt in diesem neuen Buch
ein Problem, das seit einigen Jahren allerorten
immer wieder angeschnitten wird: Die Frage
nach der künftigen Energieversorgung der Welt!
Die Kohlenschätze der Erde werden in absehbarer
Zeit ausgezehrt sein. Die verfügbaren Wasserkräfte
reichen bei der zu erwartenden Zunahme des
Energiebedarfs als Ersatz bei weitem nicht aus.
Die Geschwister der Kohle: Braunkohle, Torf,
Petroleum, Naturgas werden noch früher wie
sie selbst zu Ende sein. Also gilt es neue, bisher
unbekannte Energiequellen zu erschließen, wenn
die Menschheit nicht zu Grunde gehen soll. Die
zahlreichen Versuche dazu läßt der Verfasser in

seinem Buche Revue passieren, selbstverständlich
nicht in trockener Aneinanderreihung und auch
nicht unkritisch und phantastisch, sondern in
fesselnden, jedermann verständlichen Einzelschil-
derungen und immer kritisch wägend, was möglich,
was heute noch aussichtslos erscheint, In erster
Linie werden die verschiedenen Vorschläge zur
Streckung unserer Kohlenschätze besprochen: der
eigenartige Gedanke Ramsays, die Kohlen in ihren
natürlichen Lagern zu vergasen, die direkte Um-
Wandlung von Wärme in Elektrizität auf dem
Wege des Thermo- und des Brennstoffelements,
Dann kommt der Wind an die Reihe, Aus gut
begründeten Berechnungen ergibt sich, daß die
Windleistung schon bei geringer Windstärke die
gesamte Wasserleistung um ein vielfaches übersteigt.
Trotzdem sind die bisherigen Versuche, diese ge-
waltige Energiequelle auszunützen, nie über kleine
Anfänge hinausgekommen. Worin das seine Ur-
sache hat, legt der Verfasser anschaulich dar.
Fließendes Wasser und Wind sind Sonnenkinder;
sie lenken daher den Blick sogleich auf die Sonne
selbst, um deren Wärmeenergie — nutzbar gemacht
im Sonnenmotor — sich Hunderte von Erfindern
seit vielen hundert Jahren mühen. Das Buch
zeigt auf, was erreicht worden ist, aber wir lernen
auch, wo die Schwierigkeiten dieser gewaltigen
Aufgabe stecken; wahrscheinlich wird die Photo-
chemie stark an der schließlichen Lösung beteiligt
sein, — Die beiden Schlußknpitel nehmen die
vielen Projekte zur Nutzbarmachung der Meeres-
wellen und der Gezeiten vor. In Frankreich
und England wird diese Frage ernsthaft mit
großen Mitteln studiert, — So legt man das
Buch, das alle diese Dinge als erstes mit großem
Geschick zusammenfaßt, mit dem beruhigenden
Gesühl aus der Hand, daß es dem menschlichen
Geiste sicher gelingen wird, auch in der Zukunft
das Dasein der Menschen auf Erden zu sichern,
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NeuersOeinungen.
Die Kropfkrankheit eine Bolksseuche,

Ihre Behandlung und ihre Verhütung, Von
Pros, Or, Ad, Oswald, Zürich. Verlag Orell
Füßli, Zürich, 48 Seiten, Fr, 1. 50,

Diese Schrift bietet eine ausführliche und
zuverlässige Auskunft über die Kropfkrankheit,
die bei ihrer allgemeinen Verbreitung und schä-
digenden Wirkungen füglich eine Volksseuche ge-
nannt werden kann. Die Schrift ist gemein-
verständlich geschrieben und kann darum von
jedem Erzieher und Familienvater mit Gewinn
gelesen werden.

Rosi Guyer, Hallo, die Berge! Eine Ge-
schichte für Kinder von 9—14 Jahren, 96 S,
Mit fünf Bildern von L, B, Straßer-Tappolet,
Verlag Art, Institut Orell Füßli, Zürich, Preis
gebunden Fr, 4, 50.

Hallo, die Berge! Sicher möchte jedes Kind,
das diese Geschichte liest, der kleinen „Lexi" es
gleichtun: den Rucksack aufschnallen und auch so

selbständig losziehen, um Berg, Alpwiese, Murmel-
tier und alle übrigen Herrlichkeiten dieser hellen,
blauen Ferientage zu erleben. Anschaulich, le-
ben dig, mit erquickender Frische ist da alles er-
zählt, sodaß man ordentlich Bergluft spürt. Die
schlichte und klare Sprache ist schon unsern Neun-
jährigen verständlich. Das reizend, im besten
Sinne modern ausgestattete Büchlein wird viel
Freude bringen.

Neue Publikationen von Bern.
Der Verkehrsverein der Stadt Bern hat soeben

einen neuen, hübschen Führer von Bern heraus-
gegeben, dessen Umschlageblatt eine in Gvldtvn
und Violett gehaltene Südansicht der Stadt,
sowie ein gelungenes Bild des Kursaals „Schänzli"
mit den Alpen aufweist. Die praktisch angelegte
und mit verschiedenen Karten versehene Broschüre
ist mit zwanzig Federzeichnungen von Kunstmaler
Joseph Füglister ausgestattet, welche die land-
schaftliche, architektonische und künstlerische Schön-
heit der Bundesstadt treffend wiedergeben. Die
achtundsechzig Seiten starke Publikation ist beim
Offiziellen Verkehrsbureau Bern zu beziehen.
Beim gleichen Bureau ist auch das vom Verkehrs-
verein Bern neu herausgegebene Verzeichnis der
praktizierenden Aerzte, Spezialärzte und Zahn-
ärzte der Stadt Bern erhältlich.
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